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Regierung Goga zurückgetrelen
Regierung der nationalen Zusammenfassung geplant Verschiebung der Wahlen

Bukarest,  1V. Februar . Die Regierung
Goga hat am Donnerstagabend ihren Rück¬
tritt erklärt. Die Zeitungen bringen in Son¬
derausgaben die amtliche Bestätigung für
-en Rücktritt, den der König angenommen
hat. „Universul " erklärt, daß innen - und
außenpolitische Beweggründe Goga zum
Rücktritt veranlaßt hätten . Alle zurückgetre-
tenen Minister wurden zum König gerufen.
Ja einer Audienz beim König teilte Man in,
-er Leiter der nationalzaranistischen Partei,
mit, daß der König eine neue Lösung in Er¬
wägung ziehe. Die Wahlen  würden auf
jeden Fall verschoben  werden.

Tie neue Regierung soll eine Regierung der
nationalen Zusammenfassung werden. Ent¬
weder übernimmt der Patriarch Miron ln
Borsitz oder der frühere nationalzaranistische
Mmsterpräsident Mironescu,  falls der
Patriarch seines hohen Alters wegen ablehnen
sollte. Mit Ausnahme der Legionärsbewegung
werden alle Parteien das Kabinett stützen und
wahrscheinlich Minister entsenden. Mironescu

wurde 1874 geboren und promovierte in Paris.
Zuin ersten Male war er Kabinettsmitglied
als Unterrichtsminister im Kabinett Take Jo-
nescu im Jahre 1921. Während des Weltkrie¬
ges betätigte er sich als Zeitungsherausgeber
in Paris (La Roumanie ) . Dabei trat er für
Rumäniens Beteiligung am Weltkrieg auf sei¬
ten der Entente ein.

Der Rücktritt der Regierung Goga hat
außen -, innen - und wehrpolitische
Gründe.  Durch das neue Regierungspro¬
gramm ist der Haushalt stark belastet. Eine
Ueberbrückungmit Hilfe der Nationalbank er¬
wies sich als unmöglich. Die demokratischen
Oppositionsparteien suchten den König davon
zu überzeugen, daß nur eine Regierung , die alle
nationalen Kräfte vereinige , dem Lande Ruhe
bringen könne, da die kommenden Wahlen
sonst sehr blutig werden könnten. Mironescu,
der sich besonderer Beziehungen zu französischen
Politikern und Militärs erfreut, ist vor weni¬
gen Tagen aus Paris zurückgekehrt und berich¬
tete dem König in diesem Sinne.

Meldepflicht äer Deutschen im Ausland
Zur Aufrcchterhaltung der inneren Verbundenheit mit der Heimat

schrittwet
Berlin , 10. Februar . Die am Mittwoch

ausgegebene Nummer des Reichsgesetzblattes
veröffentlicht ein Gesetz über die Melde¬
pflicht der deutschen Staatsangehörigen im
Ausland. Danach sind alle Retchsangehöri-
gen im Ausland verpflichtet , bei längerem
als dreimonatigem Aufenthalt
im Amtsbezirk eines deutschen Konsu¬
lats,  sich bei diesem zu melden . Kommt
ein Reichsdeutscher dieser Pflicht vorsätzlich
nicht nach, so kann ihm der Schutz des
Reiches versagt , gegebenenfalls sogar die
deutsche Staatsangehörigkeit nach den be¬
stehenden gesetzlichen Bestimmungen aber¬
kannt werden.

Die Reichsregierunq hat mit dem Erlaß
dieses auf den Vorschlägen der Leitung der
Auslandsorganisation beruhenden Gesetzes
einem Bedürfnis  Rechnung getragen,
das schon seit Jahren immer stärker hervor¬
getreten ist. In der Vorkriegszeit war die
Üeberficht über die länger im Ausland
lebenden Reichsangehörigen praktisch da¬
durch einigermaßen gewährleistet , daß jeder
von ihnen, der sich gegen den nach zehn¬
jährigem Aufenthalt im Auslande eintreten-
den Vertu st der Neichsangehörig-
keit  schützen wollte , gezwungen war , sich
in die von den Konsulaten geführten Ma¬
trikeln eintragen zu lassen. Durch das gegen¬
wärtig noch geltende Reichs- und Staats¬
angehörigkeitsgesetz vom 22. Juli 1913 wur¬
den die früheren Bestimmungen über den
Verlust der Reichsangehörigkeit durch Zeit-
ablauf beseitigt . Damit entfiel natürlicher¬
weise das Interesse der Ausländsdeutschen
an der Eintragung in die Konsulatsmatri¬
keln, die infolgedessen jede Bedeutung ver-
koren und den Bestand der im Aus¬
land lebenden Reichsangehör  i-
Zen  in keiner Weise mehr erkennen ließen.
Durch diesen Zustand wurde die Wahrneh¬
mung der Interessen der Ausländsdeutschen
und die Aufrechterhaltung ihrer inneren
Verbundenheit mit der Heimat
ans das bedenkliche beeinträchtigt.

Dem wird durch das neue Gesetz abgehol-
ken, das den deutschen Auslandsvertretun¬
gen die Möglichkeit verschafft, jederzeit einen
Zuverlässigen Ueberblick  über alle von
ihnen zu betreuenden Volksgenossen zu ge¬
winnen. Aehnliche Verhältnisse haben auch
andere Länder veranlaßt , ihre Staatsange-
hörigen durch Maßnahmen verschiedener Art
Wr Meldung bei den Konsulatsbehörden an¬
zuhalten. Mit der Erfassung der Auslands-
deutschen zum Zwecke der Erfüllung der
Wehrpflicht, die schon früher durch andere
Vorschriften geregelt worden ist, hat das
neue Gesetz nichts zu tun.

Das Meldepflichtgesetz soll wegen der not¬
wendigen technischen Vorbereitungen und
auch ans Gründen der Sparsamkeit nur

e durch geführt  werden.
Deshalb sei vorgesehen, daß es zum In¬
krafttreten der Meldepflicht in den einzelnen
Konsulatsbezirken jeweils noch einer beson¬
deren öffe" ttichen Bekanntmachung des Kon-
suls bedar'

Erair-l erneut bei Eden
Besprechung neuer Vorschläge

k: i Ze n d e r i c k t cker bi 8 - ? r e s «e
0Z . London , 11 . Februar . Graf Grandi,

der italienische Botschafter in London hatte
am Donnerstag im Foreign Office eine er¬
neute Besprechung mit Außenminister Eden,
die nach zuverlässigen Informationen aus¬
schließlich spanische Fragen  umfaßte.

Die englischen Bemühungen , ' die Verhand¬
lungen des Nichteinmischungsausschusses zu
beschleunigen, scheinen allerdings noch keine
wesentlichen Erfolge erzielt zu haben, ob¬
wohl man sich von den angeblich neuen
Vorschlägen Edens immerhin einiges ver¬
spricht. Wie verlautet , geht das Bestreben
Edens und Lord Plymouths dahin , einen
Hundertsatz der aus Spanien zu¬
rück z u zi e h e n d e n Freiwilligen
festzulegen, um auf diese Weise auch eine
Einigung über den Zeitpunkt der Zuge-
stehung der Kriegsührungsrechte herbeizu¬
führen. Der bisherige Optimismus ist aller¬
dings durch die fortgesetzte Obstruktion der
Sowjets erheblich gedämpft worden.

Moskau weist Naliener aus
Ligenderiedt ckev X8 - ? re, « «

ZI. Rom , 11. Februar . In Venedig trafen
68 italienische Staatsangehö¬
rige  ein , die von den fowjetrussischen Be¬
hörden ausgewiesen worden sind. Obwohl
die betreffenden Familien schon seit Gene¬
rationen in russischen Hafenstädten am
Schwarzen Meer lebten, mußten sie kurzer-
Hand das Land verlassen , da sie sich wei¬
gerten , Sowjetbürger zu werden.
Bezeichnenderweise wurde ihnen verboten,
ihr Besitztum oder wenigstens Teile ihres
Vermögens in die Heimat mitzunehmen.

Sprechende Pilze schießen aus dem Boden
Lautsprechernetz über ganz Deutschland vermittelt alle Großereignisse

sen selbst aber unzählige weitere „Pilze " aus demBerlin.  1 ». Februar . Ganz Deutschland soll
mit einem dichten Retz von Großlautsprechern
überzogen werden , um Reden des Führers,
Großveranstaltungen der Partei oder wichtige
Mitteilungen an die Bevölkerung allen  deut¬
schen Volksgenossen zugänglich machen zu können.

Die Zentralen dieser technischen Lautsprecher-
Organisation, des Sende- und Schaltnetzes, liegen
in Berlin und München,  also in der Haupt-
stadt des Reichs und der Hauptstadt der Bewe¬
gung. Auch hierin kommt zum Ausdruck, daß sich
Staat und Partei in gleicher Weise dieses neuen
Rachrichteninstruments , das seinesgleichen in der
Welt nicht findet, bedienen werden. ' Die erste
Reichs- und Lautsprechersäule wird bereits im
Mai dieses Jahres in Breslauder  Oesfentlich-
keit übergeben werden. Schlesien wird also der
erste Gau sein, in dem sich ein Netz von Groß¬
lautsprechern durch alle Städte und Kreise zieht.

Jeder Landkreis — nicht nur in Schle¬
sien. sondern im ganzen Reich — wird
1l>0 Großlautsprecher mit vielen Nebenstellen er¬
halten. Die grobe eigentliche „Lautsprechersäule"
ist ein großer , architektonisch schön gestalteter
sechseckiger Turm , der transparent ist und nachts
weithin sichtbar leuchtet. Seine Außenfläche wird
wirtschaftlichen Unternehmungen für Werbezwecke
zur Verfügung gestellt. Es ist dafür gesorgt, daß
die Werbewirtschaft dadurch in keiner Weise be¬
einträchtigt wird . Von diesen großen Säulen
werden im ganzen Reichsgebiet 6000 Stück aus¬
gestellt. vor allem in Großstädten und größeren
Kreisstädten.

Neben diesen 6000 Säulen werden in den Krei»

Moskaus Lügenlaklik entlarvt
EPll .-Agent Bodrow Hauptschuldiger an der Beseitigung Budenkos

Bukarest, 10. Februar . Am Donnerstag
ist es gelungen , die Herkunft der vom mar¬
xistischen »Daily Herald " ausgegebenen un¬
geheuerlichen Lügenmeldung zu klären, daß
Budenko von rumänischen Faschisten ent¬
führt worden sei. Der Bukarester Vertreter
der sowjetrussischen Nachrichtenagentur
„Laß ", Bodrow,  der ständig im Namen
der Gesandtschaft austrat und , wie jetzt ein¬
wandfrei seststeht, GPU . - Spitzel  ist,
hatte diese Lüge verbreitet . Hieran schloß er
noch die freche Behauptung , daß der ganze
Fall auf die Eingebung deutscher Kreise zu¬
rückgehe, die Unfrieden zwischen Sowjetruß¬
land und Rumänien stiften wollten . Ferner
wurde bekannt, daß der »Taß "- Vertreter
Bodrow mit dem kürzlich aus Bukarest ab-
gereisten Sowjetgesandten Ostrowski und
auch mit dem jetzt verschwundenen Geschäfts¬
träger Budenko aus das schärf st e ver-
feindet  war und diese beiden ständig be¬
spitzelt hat . Der GPU .-Spitzel Bodrow ist
als der Hauptschuldige an der Beseitigung
Budenkos anzusehen. Er hat auch alle Pa¬
piere, die über die Person Budenkos irgend¬
wie Aufschluß hätten geben können, vor dem
Erscheinen der Polizei beseitigt.

Die Zeitungen „Cuvantul " und „Curentul"
weisen darauf hin . daß es sich bei Budenko in
Wirklichkeit gar nicht um einen Diplomaten,
sondern um einen im Dienste der  GPU.
stehenden  sowjetrussischen Flieger Smir-
now  bandle , der in Rumänien ganz andere
als diplomatische Aufgaben erfüllen sollte. Da¬
bei habe er sich die Ungnade der GPU . zuge-
«ogen.

Bon der sowjetrussischen Gesandtschaft ist
jetzt zu einem weiteren Ablenknnas-

Manöver  gegriffen worden. Man behaup¬
tete nämlich, am Sonntag hätten Anhänger der
national -christlichen Partei vor der Gesandt¬
schaft und vor der Wohnung Budenkos Kund¬
gebungen veranstaltet . Gegenüber dieser durch¬
sichtigen Tendenzmeldung ist von amtlicher
Seite einivandfrei festgestellt worden, daß weder
am Sonntag noch vor oder nachher solche
Kundgebungen an den bezeichnten Orten statt-
aefunden haben. Damit hat auch hier die
Lügentaktik Moskaus versagt.

Neue Frechheit : Moskau protestiert!
Wie die Sowjetagentur „Taß " meldet,

haben die Sowjets im Zusammenhang mit dem
Verschwinden ihres Geschäftsträgers in Buka¬
rest eine offizielleNoteandierumä-
ni ^cheRegierung  gerichtet. Moskau stellt
in diesem Protest die ungeheuerliche Behaup¬
tung aus, daß Budenko einem „politischen Ver¬
brechen" zum Opfer gefallen rst, und fordert
von der rumänischen Regierung die Ergreifung,
wirksamer Maßnahmen zur „Feststellung der
Schuldigen und deren strengste Bestrafung ".

Inzwischen ist, wie fesigestellt wurde, der nn-
ter so geheimnisvollen Umständen Plötzlich aus
dem Hafen von Constanza abgefahrene Sow-
jetdampfer „Katamaja"  in Odessa
eingetrofsen. Die so unbegründete plötzliche
Abreise dieses Schiffes fällt zeitlich zusammen
mit dem Verschwinden BuoenkoS.
Die naheliegende Vermutung , daß Budenko
von der GPU . auf die „Katamaja" entführt
wurde, wird bestärkt durch gleiche Zusammen¬
hänge bei ähnlichen geheimnisvollen Taten der
GPU . Es ist somit klar, daß Budenko niemals
wndergcfunden wird, da er sich bereits in der
Gewalt seiner Henker befindet.

nnzab
Boden sprießen: P i l z l a u t s P r e che r von klei¬
nerem Format , ohne Werbeflächen und in ihrer
äußeren Gestaltung kompakter. Beide Säulentypen
tragen oben Nicht- und Rundstrahler zur Laut¬
übermittlung und im Fundament elektrische
Apparate zur Durchleuchtung. Die architektonische
Gestaltung der Lautsprechersäulen wurde endgül¬
tig entschieden durch ein Preisausschreiben deS
Neichspropagandaministers und des Architekten
des Führers , Pros . Speer,  aus dessen Ergebnis¬
sen die schönsten und zweckmäßigstenVorschläge
ausgesucht worden sind.

Es ist natürlich klar, daß sich ein derartiger
Plan , wie ihn die Anlage dieses gewaltigen Nach¬
richtennetzes darstellt , nicht von heute aus morgen
verwirklichen läßt . Es ist daher ein SechSjahres-
plan aufgestellt worden, in dessen Verlauf die
gesamte Anlage in allen Gauen fertiggestellt wird.
Die Betreuung und Verwaltung dieses neuen
„Sendenetzes" erfolgt durch die Rundfunkstellen,
leiter der Partei . Wenn Dr . Goebb els  in
wenigen Monaten in der schlesischen Gauhaupt-
stadt Breslau die erste Anlage übernimmt , so ist
damit der erste Schritt getan zur Schaffung einer
gewaltigen technischen Anlage, mit der Deutsch¬
land von neuem seinen Willen zur Leistung und
zur Geschlossenheit bekundet.

Wüten-er Roten an-er Zeruetfroat
Zahlreiche Personen erschossen

Saragossa , 10. Februar . Die ausländi¬
schen Journalisten besuchten das von den
nationalen Truppen in den letzten Tagen
an der Teruel -Front eroberte Gebiet , wo
zurzeit völlige Ruhe herrscht. Sie konnten
sich von den gewaltigen Mengen erbeuteten
Kriegsmaterials überzeugen und sich mit Ge-
sangenen unterhalten , deren Zahl auf un¬
gefähr 10 000 angestiegen ist. Die eroberten
Ortschaften wurden von den Bolschewisten
völlig ausgeplündert.  Alle männ¬
lichen Einwohner von 15 bis 40 Jahren
wurden von den Roten unter Todesdrohun¬
gen gezwungen , mit ihnen mitzugehen.
Zurückgebliebene Frauen berichten, daß
zahlreiche Personen,  deren soziale
Stellung über dem Durchschnitt lag . von
bolschewistischen Horden grausam verfolg:
und erschossen  wurden.

Reue japanische Offensive im Ror-en
Lebhafte Tätigkeit der Luftwaffe

Hankau, 10. Februar. Die andauernden
Truppenlandungen der Japaner auf dem
nördlichen Jangtse - Ufer  haben in
cmnesischen Militärkreisen starke Beunruhigung
hervorgerufen. Trotz aller Anstrengungen der
Chinesen gelang es bisher nicht, die japanischen
Truppenansammlungen zu stören oder gar zu
unterbinden. Allgemein ist man der Ansicht,
daß der Vorstoß am Mittwoch eine neue japa¬
nische Offensive auf dem nördlichen
Kriegsschauplatz  eröffne . Auf japani¬
scher Seite ist man eifrig bemüht, die zur Ver¬
fügung stehenden Truppen durch die Heran¬
ziehung mehrer Divisionen aus Schansi zu ver¬
stärken.

Wie die japanische Agentur Domei meldet,
hat die japanische Luftwaffe  am
Mittwoch in den chinesischenProvinzen H » -
nan , Anhui , Hupei , Hunan und Fu -
kien  eine rege Tätigkeit entwickelt. Bei einem
Luftkampf über Stangyang wurde« von
20 chinesischen Flugzeugen sowjetischer Her¬
kunft fünf abgesmossen und die übrigen z« r
Flucht gezwungen.
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SnternationaleBrigade auch fürSkim
Schanghai,  10 . Februar . In Schanghai ist

gestern die Stärke über die auf chinesischer Seite
kämpfenden Truppen der internationalen Bri¬
gade bekannt geworden, die genau nach dem Muster
der in Sowjet -Spanien kämpfenden internatio¬
nalen Kommunisten-Banden organisiert ist. Ter
größte Teil dieser Organisation besteht aus Flie¬
gern und Technikern, die mit der Bedienung vo»
Flakgeschützen vertraut find.

Das größte Kontingent stellt natürlich Sow-
jet - Rußland.  Insgesamt besteht diese inter-
nationale Truppe aus 815 Sowjetrnssen . >52
Amerikanern . 124 Franzosen, 55 Engländern und
einigen Hundert aus aller Welt zusammengeivür-
selten kommunistischen Abenteurern , die hoffe»
schnell Reichtümer erwerben zu können. Das Alter
der Mitglieder dieser Internationalen Brigade
schwankt zwischen 20 und 50 Jahren Die >vw,si-
russischen Kommunisten verfolgen genau die glei¬
chen Methoden wie in Rotspanien Bisher haben
sich 200 Sowjetrussen in China nationalisieren
lassen. Die Verluste, die die Internationale Bri¬
gade bisher erlitten hat. waren sehr gering.

Sttll leugnet den englischen Beistand
Washington, 10. Februar . Tie in den letzien

Tagen ständig wachsende Propaganda der ..isvla.
tionistischeu" Parlamentarier gegen die angeb¬
lichen Bindungen zwischen Washington und Lou-
don veranlaßte Außenminister Hüll  zu einem
förmlichen Schreiben an den Vorsitzenden des
Außenpolitischen Ausschußes des Bundesfenai -:-.
Pittman „. Hüll leugnete das Bestehen irgend-
eines Bündnisses oder Uebereinkvmmens zwischen
England und USA. oder mit dritten Mächten be¬
züglich eines Kriegsfalles , sowie bezüglich einer
gemeinsamen Operation der amerikanischen
Marine mit andern Flotten sowie schließlich hin¬
sichtlich irgendeiner Patrouillentätigkeit der
amerikanischen Flotte >n irgendwelchen Gewäs¬
sern . Hüll nigte in einer Pressekonferenz hinzu,
«r hoffe, hiermit dieses Thema endgültig geklärt
zu haben.

Vie Sowjetunion kaust Set den Bankers
Loki», 10. Februar . Nach Feststellungen der

japanischen Presse hat die Sowjetunion seit Be-hin» der japanisch-chinesischen Feindseligkeiten be¬
tritt für über 50 Millionen Dollar Kriegsmate¬
rial aut den Vereinigten Staaten bezogen. Haupt-
sächlich Flugzeuge, Motoren und Spezialwasfen
aller Art. Gleichzeitig verweist man aus die Flot-
kenbaupläne der Sowjets. In hiesigen Marine-
kreife» wird die Meinung geäußert, daß eine Be-
mrtwortung der englisch-französisch-amerikanischen
Nrckrage, die Stärke der japanischen Flotte be-
deeffend, erst erfolgen dürste, wenn Gewißheit be¬
steht. daß die gleiche Anfrage auch an die Sowjet-
imton gerichtet wird.

polililckie ksnktzlolle
„Ka- io Moskau"

irr Siratzbrrrg?
Ter Straßburger Sender erblickte be-

kanntlich von jeher seine wesentlichste Aus¬
gabe darin , aus seine Weise im Dienste der
Völker-„Verständigung " zu wirken. Die
Lieferanten seines Nachrichtenmaterials und
viele seiner Vortragsredner sind deshalb
entweder Juden oder Marxisten.  in
den meisten Fällen beides, verkörpert durch
die heute in Frankreich sitzenden Emi¬
granten,  die keine Gelegenheit der Hetze
und der Lüge versäumen. Schon mehr als
einmal hat sich aus diesem Grunde die
elsässische Presse zu energischen Vorstellun-
gen in Paris veranlaßt gesehen.

Zurzeit veranstaltet der Straßburger Sen-
der eine Vortragsreihe , die der „sozialen
und gewerkschaftlichenAufklärung " der Be¬
völkerung dienen soll. In Wirklichkeit han¬
delt es sich dabei jedoch nach den Feststel¬
lungen elsäsfischer Zeitungen um einen
Schulungskurs über Revolution
und Bürgerkrieg,  den der marxistische
Gewerkschastssekretär Mersch durchführt.
Diese Tatsache wird u. a. von der elsässi-
schen „Boten "-Presse in schärfster Form ver¬
urteilt . die in einem Protest an die Regie¬
rung darauf hinweist, daß durch die
„Brandreden " des Marxistenhäuptlings
Mersch „offen die Revolution vorbereitet"
werde. Sie richtet deshalb an Ministerpräsi¬
dent Chautemps die Frage , was sein Appell
zur Rettung des Landes und der Demo¬
kratie für einen Sinn habe, wenn von den
StaatSsendern selbst eindeutige Bürger¬
kriegshetze betrieben, der Klassenhaß ge¬
predigt und die Klassendiktatur verherrlicht
werde.

Gleichzeitig nimmt auch die „Elsaß-Loth¬
ringer Zeitung " in einem Artikel scharf
gegen den Straßburger Sender Stellung,
den das Blatt als einen „bolschewisti¬
schen Vorposten im a n t i f a schi st i.
scheu Kampf gegen Deutschland"
bezeichnet. Tie offene und halboffene Hetze
der Emigranten sowie die dreiste Ver¬
drehung der Tatsachen übersteige das Maß
des Erträglichen . In den dafür verantwort¬
lichen Kreisen scheine man die Hoffnung zu
hegen, von französischem Boden aus den
bolschewistischen Umsturz in Deutschland vor¬
bereiten zu können. Das Elsaß lehne jedoch
diese Hetze uachdrücklichst ab.

Wir haben diesen eindeutigen Feststellun¬
gen der elsässischen Presse nichts hinzuzu-
sügen. denn sie kennzeichnen die Tätigkeit
des Straßburger Senders zur Genüge.
Offen  bleibt lediglich die Frage , was der
französische Ministerpräsident , zu besten Per¬
sönlichem Amtsbereich bekanntlich Elsaß-
Lothringen gehört, hieraus antworten und
veranlassen wird.

Zowjettrussen plünäern
Kuswanäerer

Bolschewistische Diebe als Zollbeamte am
Dnjestr

ii . Bukarest, 11. Februar . Der bisherige
rumänische Gesandte in Moskau , Ciuntu,
ist auf Grund feiner Abberufung nach Buka.
rest über die Grenzstation Tigina am
Dnjestr zurückgekehrt. In seiner Begleitung
befand sich ein Rumäne , der von bolschewi-
stifcher Seite nicht weniger als 23 Jahre in
Kriegsgefangenschaft zurückbehalten wurde,
nachdem er 1915 als österreichischer Soldat
in die Hände der Russen fiel. Im selben Zug,
der die russische Grenzstation Tiraspol Pas¬
sierte, befanden sich auch bulgarische
und serbische Familien,  die aus
Sowjetrußland auswanderten , um dem
Schreckensregiment zu entgehen. Sie hatten
ihre kärglichen Ersparnisse und Einrichtungs-
gegenstände mit sich, die sie sich im Laufe
ihres langjährigen Aufenthalts in Rußland
angeschafft hatten . Wie üblich wurden den
Auswanderern von den sogenannten sowjet¬
russischen Zollbeamten alles abgenom-
men,  was die Auswanderer an Habe mit
sich führten . Die Zollbeamten ließen den
Auswanderern nur die Kleidung, die sie an¬
hatten . Es handelt sich hier um regelmäßiges
Vorkommnis, das sich die sowjetrussischen
Beamten in Diebe verwandeln und die
Grenze überschreitenden Personen alles
Eigentum abnehmen. Proteste der Bestohle¬
nen sind nicht nur zwecklos, fondern schließen
auch Lebensgefahr ein.

Einladung BE nach Rom
Freundschaftliche Zusammenarbeit zwischen

Polen und Italien
Ligsnveriekt der ö«8 - presss

§6. Rom, 11. Februar . Der polnisch«
Außenminister B eck hat nach einer amtlichen
Mitteilung eine Einladung der italienischen
Regierung zu einem Besuch in Rom angenom¬
men. Ein Zeitpunkt steht im Augenblick noch
nicht fest. Um allen böswilligen Gerüchten vor¬
zubeugen, erklärt man in politischen Kreisen,
daß selbstverständlich keinesestenitalie-
nisch - polnischen Abmachungen  zu
erwarten , geschweige denn beabsichtigt seien.
Der Besuch des polnischen Außenministers in
Rom bekunde lediglich den Willen beider Län¬
der zu freundschaftlicher Zusammenarbeit.

Wahlen in Nordlrland
Zwischenfall in Belfast

London.  1ü . Februar . In Nordirland fan¬
den gestern Wahlen statt. Sie waren auf die
Ankündigung de Baleras , bei den englisch-iri¬
schen Besprechungen in London di« Teilung Ir¬
lands anzuschneidrn, anberaumt worden. Der
nordirische Ministerpräsident Lord Craigavoa
hatte dir Wahlen angesrtzt in der sicheren Er¬
wartung , daß die nordirischen Provinzen , die
bekanntlich von dem übrigen Irland abgetrcnnt
find, gegen eine Vereinigung ganz Irlands sich
aussprechrn würden daß also di« Bevölkerung
Nordirlands die jetzig« Regierung wählen würde

Der gestrige Wahltag ist im großen und gan¬
zen ruhig verlaufen . Lediglich in Belfast kam
es zu einem ziemlich heftigen Zusammenstoß
zwischen Wählern und Polizei . Als die Polizei-
beamten versuchten, die Menge in eine Seiten-
straße abzudrängen , wurden sie mit einem Stein¬
hagel angegriffen. Daraufhin gingen sie mit
dem Gummiknüppel vor und es gelang ihnen,
die Ruhe wieder herzustellen. Es gab mehrere
Verletzte, von denen fünf ins Krankenhaus ein¬
geliefert werden mußten. Zahlreiche Fenster¬
scheiben wurden eingeschlagen, lieber das Ergeb¬
nis der Wahlen, die kaum Ueberraschungen drin-
gen dürsten, wird erst am Freitagabend , end-
gültig erst Montag Genaues bekanntgegeben.

Sr. Ley über den Weltkongreß
„Arbeit und Freude'

Berlin , 10. Februar , lieber 200 Teilneh¬
mer nahmen am Donnerstag an der ersten
Sitzung des deutschen Arbeitsaus¬
schusses  für den diesjährigen Weltkon-
greß „Arbeit und Freude " in Rom teil, um
von Reichsleiter Dr . Ley,  dem Präsidenten
des „Internationalen Zentralbüros Freude
und Arbeit ", Richtlinien und Anregungen
für den gemeinsamen Einsatz in Rom ent¬
gegenzunehmen. Dr . Ley umriß den Weg.
den die Nationen vom ersten Freizeitkongreß
in Los Angeles bis zum großen Treffen in
Hamburg 1936 gegangen sind. Er legte
überzeugend dar , welche Voraussetzungen
zum Weltecho aus der Hamburger Reichs¬
tagung „Kraft durch Freude " 1937 geführt
haben und gab einen von aufrichtiger Ka¬
meradschaft für das befreundete Italien ge-
tragenen Ausblick auf den Weltkongreß in
Rom im Juni 1938. Die bisherige Tätigkeit
des „Internationalen Zentralbüros Freude
und Arbeit " wurde eingehend geschildert.
Zu der vor dem Weltkongreß in Rom statt-
sindenden Hamburger Reichstagung „Kraft
durch Freude " liegen bereits Anmeldungen
führender Persönlichkeiten aus allen Län¬
dern der Erde vor. so daß sich auch hier der
Widerhall einer Arbeit zeige, die das
Deutschland Adolf Hitlers in großzügigster
Weise für die schaffenden Menschen aller
Kulturländer leiste.

Nach Dr . Ley sprachen noch Vizepräsident
Claus Selzner,  Generalsekretär Dr.
Manthey,  Hauptschriftleiter Kietzl und
Ministerialrat Hauptamtsleiter Dreßler-
Andreß  über die ihnen von Dr . Ley
zur Bearbeitung überwiesenen Sachgebiete,
deren Behandlung das Programm des
Weltkongreßes in Rom Vorsicht.
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Günstiger Arbeitseinsatz im Rnumr
Berlin, 10. Februar. Bei anhaltendem

Frost und Schneewetter stieg die Zahl der
Arbeitslosen, die Ende Dezember eine Höhe
von 995 000 erreicht hatte , auch in der er¬
sten Januarhälfte noch weiter an . Der
klebergang zu milderem Wetter wirkte sich
dann aber sofort günstig aus den Arbeits¬
einsatz aus , so daß Ende Januar nur ins¬
gesamt 57 000 Arbeitslose mehr vorhanden
waren als Ende Dezember. Die Schnellig¬
keit, mit der die erneute Arbeitsaufnahme
auf die günstige Witterung reagierte , ist ein
Beweis dafür , daß die bisherige Zunahme
der Arbeitslosigkeit säst ausschließlich witte¬
rungsbedingt war . Andererseits ist sie aber
auch ein deutlicher Hinweis aus die Fülle
dringlicher Arbeitsvorhaben,
die im volkswirtschaftlichen Interesse bald¬
möglichst abgeschlossen werden sollen, um
ihrer Zweckbestimmung zu dienen. Während
das Baugewerbe  einen Rückgang um
insgesamt 7500 Arbeitslose aufwies und der
Stand der Arbeitslosen in der Land¬
wirtschaft  unverändert blieb, verzeich-
nete die Industrie der Steine und Erden
eine Zunahme um 5000. das Verkehrs¬
gewerbe um 8000.

Im Januar 1938 wurde ein Stand von
l 052 000 Arbeitslosen  erreicht . Da
die Zahl der Arbeitslosen im gleichen Zeit¬
punkt des Vorjahres I 853 000 betrug , war
die Arbeitslosigkeit in diesem Jahre u m
801 000 geringer als vor einen,
Jahr . Die Zahl der Unterstüt¬
zungsempfänger  stieg um 161000,
auf 739 000. Diese gegenüber den Arbeits¬
losen wesentlich stärkere Zunahme beruht
darauf , daß Ende Dezember zahlreiche, eben
entlassene Arbeitslose sich noch in der Warte¬
zeit befanden, die Zunahme sich zu diesem
Zeitpunkt also nicht so sehr in der Zahl der
Unterstützungsempfänger wie in der Zahl
der Arbeitslosen ausprügeu konnte. Die
Zahl der N o t st a n d s a r b e i t e r beträgt
38 000.

Anschlag auso-zug Amsterdam-Baris
Eisenbahnschwellen auf den Schienen
Lizsubericllt der öl 8 - p e s s s

Kg. Brüssel, 11. Februar . Auf den inter¬
nationalen Zug Amsterdam—Brüssel—Paris,
der 8 Uhr abends Brüssel in Richtung Paris
verläßt, wurde zwischen den Stationen Rebi-
soeul und Ghlin in der Provinz Hennegau ein
glücklicherweise gescheiterter Anschlag
versucht. Unbekannte Täter hatten zwei
Eisenbahnschwellen  kreuzweise über
die Schienen gelegt. Der Zug fuhr mit einer
Geschwindigkeit von 100 Stundenkilometern
gegen dieses Hindernis , das etwa 250 Meter
mrtgeschleift wurde, bis der Zug zum Halten
gebracht werden konnte. Die Lokomotive
wurde derart beschädigt,  daß sie nach Ber¬
gen abgeschleppt werden mußte. Tie gerichtliche
Untersuchung ist im Gange.

in
Göring an Lutze

Ministerpräsident Hermann Göring  hat dem
Stabschef Lutze und der gesamten SÄ . für die
Glückwünsche zu seiner Ernennung zum Genera «-
feldmarschall telegraphisch herzlich gedankt.
Empfang in der Deutsch-Französischen
Gesellschaft

Zu Ehren des Präsidenten des Comitös France-
Allemagne, Georges Scapini , des Präsidenten der
Union Nationale der französischen Frontkämpfer,
Jean Goy, und den Präsidenten der Union Föde¬
rale der französischen Frontkämpfer , Henri Pichot,
fand am Donnerstag im Berliner  Haus der
Deutsch-Französischen Gesellschaft ein Empfang
statt, der sehr stark besucht war.
Entdeutschungder evangelischen Kirche
in Ostoberschlesien

Gegen den Pastor Scholz , den letzten reichs-
deutschen evangelischen Geistlichen in Ostober-
schlesien. der über 12 llakre die Kirckienaemeinde

Lrpiene  leitete , ist Ausweisungsbefehl er-
gangen.
Neuer Internationaler Werberat

Die Internationale Handelskammer Pari»
gibt die Zusammensetzung des bei ihr errichteten
Internationalen Werberates bekannt, dem je ein
Vertreter Deutschlands,  Englands (zugleich
Vorsitzender) und Frankreichs angehört und dem
die Ueberwachung der auf der vorjährigen Ber¬
liner Tagung beschlossenen Richtlinien zur Aus¬
übung der Werbung obliegt
Zusammentreffen Hodza-Schuschnigg

Nach der Meldung eines dem tschechoslowaki¬
schen Ministerpräsidenten nahestehenden Blattes
wird der gegenwärtig zur Erholung in Oester-
reich weilende Ministerpräsident Dr . Hodza dem-
nächst in Kitzbühel  mit dem österreichische»
Bundeskanzler Zusammentreffen
Reichsverweserv. Horthy wieder in Budapest

Neichsverweser von Hvrth  p ist gestern nach,
mittag mit Außenminister von K a n y a wieder
in Budapest eingetrvffen. Die ungarische Presse
gibt ihrer Genugtuung über die Vertiefung der
jahrhundertealten freundschaftlichen Beziehungen
zu Polen anläßlich des dortigen Staatsbesuchs
des Reichsverwesers Ausdruck.
Wahlpakt Gogas
mit der ungarischen Minderheit

Zwischen der rumänischen Regierung und der
S i e b e n b ü r g i s che n Ungarischen Par-
t c i kam ein Wahlabkommeu zustande, demzu¬
folge die Vertreter der Ungarischen Partei auf
den Listen der Regierungspartei kandidieren mW
elf Abgeordneten- und sieben Senatsmandate er¬
halten.
Jüdische Methoden am Pranger

In der Haushaltskvmmission des polnischen
Senats wies Ministerpräsident General Sklad-
kowski  jüdische Beschwerden gegen die Boykott¬
maßnahmen der nichtjüdischen Händler mit der
Feststellung zurück, daß diese Methoden des Wirt-
schriftlichen Kampfes von den Juden selbst erfun¬
den worden seien. Wenn er gegen die beanstan¬
deten Methoden Vorgehen würde , müßte er in
jedem Städtchen mindestens je 200 Juden ins
Gefängnis werfen.
Bor der Anerkennungdes Imperiums
durch Holland

Nach Amsterdamer Meldungen steht die Ent¬
sendung eines neuen niederländischen
Gesandten nach Rom  unmittelbar bevor;
damit würde eine tatsächliche Anerkennung der
italienischen Besitzrechte in Afrika durch die nie¬
derländische Negierung zum 'Ausdruck gebracht
werden.

Rückgang
-er französischen Goldbestände

Kritik an der „Volksfront"-Finanzpolitik
kligenbe riebt der d! 8 - Presse

zft. Paris , 10. Februar . Der Goldbe¬
stand der Bank von Frankreich  ist
nach dem letzten Wochenausweis n m 3 M i l-
liarden zurückgegangen,  die dem
Währungsstützungsfonds zuflossen. Durch Ein.
satz dieser umfangreichen Mittel wurde eine
Stützungsaktion für den Franken dnrchgefnhrt,
der nunmehr gegenüber dem englischen Pfund
auf nahezu 155 notiert.

Der ehemalige Finanzminister Paul Rey-
naud  kritisierte am Donnerstag aus einem
Essen des Republikanischen Zirkels die Finanz-
und Wirtschaftspolitik der ,,Volksfront"-Regie-
rungen. Frankreich habe eine Reihe von wirt¬
schaftlichen Experimenten erlebt, die a l le ge-
sch eitert  seien . Allen gemeinsam sei das
Vbsinken des französischenGoldbestandes ge¬
wesen. Seit Ende 1931 sei er von 6000 auf
2407 Tonnen gesunken. Der Redner bezwei¬
felte, ob die in den letzten Tagen vorgenomme¬
nen Goldabhebungengesetzmäßig seien.WMlanwmter
dürfen das Parteiabzeichen tragen

Anordnung des Stellvertreters des Führers
Berlin, 10, Februar. Der Stellvertreterdes

Führers hat angeordnet, daß die auf Grund
ihrer aktiven Betätigung für die Bewegung als
Parteianwärter anerkannten Volksgenossen—
sobald sie im Besitz der g e l b e n P a r t ei a n-
wärterkarte  sind — das Parteiabzeichen
tragen dürfen.

Fernlastzug zertrümmert Wohnhaus
Die Bremsen versagten Zwei Todesopfer und zwei Schwerverletzte

Lohr  a . M., 10. Februar. Ein furcht¬
bares BerkehrsunglüÄ ereignete sich am
Mittwoch spätabends in Steinbach bei Lohr.
Ein aus zwei Wagen bestehender Fern¬
lastzug  aus Wittenberg fuhr am Wiesen¬
felder Berg mit voller Wucht gegen ein an
der Straße gelegenes Wohnhaus. Der An¬
prall war so heftig, daß das Haus und
eine angebaute Scheune ein-
stürzten.  Die Bewohner wurden unter
den Trümmern begraben. Der Besitzer des
Hauses, der Schneidermeister Schuh¬
mann,  der mit seiner Frau im Hause
anwesend war, erlitt schwere Verletzungen
und wurde in hoffnungslosem Zustand in
das Krankenhaus Lohr eingeliefert. Seine
Frau wurde auf der Stelle getötet.
Der Fahrer und der Beifahrer des Lastzugs,
die auf dem Wege «ach Frankfurt a. M.
begriffen waren, wurden ebenfalls unter
den Trümmern begraben. Der Beifahrer
wurde schwer verletzt geborgen, der Kraft¬
wagenlenker wurde getötet.  Die Ber-
gungs- bzw. Aufräumungsarbeiten gestalte¬
ten sich deshalb sehr schwierig, weil der Last,
zug eme feuergefährliche Säure¬
ladung  in Fässern geladen hat.

Die Unaljicksstätte bietet ein grauenhaftes
Bild der Verwüstung. An dem schweren Last-

zug aus Wittenberg i. Sa . verzagten  auf
der Wiesenselder Höhe die Bremsen . Mit
ungeheurer Geschwindigkeit  -
man nimmt 110 bis 120 Kilometer an -
sauste der Lastzug die 2«ch Kilometer lange
stark abfallende Straße hinunter , so daß die
scharfe Kurve in Steinbach nicht genommen
werden konnte. Die Wagen schossen geradeaus
und rissen den vorderen Teil des Hauses des
Schneidermeisters Schuhmann glatt weg, sie
überquerten dann die Dorfstraße und fuhren
mit unverminderter Geschwindigkeit in du
Scheune eines Landwirts , bis der FührerwaoM
vollständig und der Anhänger zur Hälfte in der
Scheune unter den eingestürzten Trümmern
stecken blieben. Aus dem eingestürzten Wohn¬
haus wurden der in seiner Werkstatt arbeitende
Schneidermeister Schnhmann schwerverletzt
und seine Frau tot geborgen. Schuhmann
wurde von der Sanitätskolonne mit dem leicht
verletzten Beifahrer des Lastzuges, Otto Lud-
w i g aus Halle, der sich im letzten Augenblick
durch Abspringen retten konnte, dem Lohrer
Krankenhaus zugeführt. Der Fahrer des Last¬
zuges, der Besitzer Wunderlich, wurde im
Führersitz von den Trümmern begraben. Eine
Abteilung des Pi on ie r-B atarllonsaus
Aschaffenburg, die an der Trümmerstätte einge¬
setzt wurde, barg den Toten nach etwa dreiftu«-
diger anaestvenoter Arbeit.
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Sichere Nerven und eiserne Zähigkeit sind
die besten Garanten für die Erfolge auf
dieser Welt. Adolf Hitler.

Regen - Gewitter - Schnee!
Gestern regnete es nur einmal und zwar den

ganzen Tag.
Regen, Pfützen, feuchte Kälte, nasse Kleider,

aufgeweichte Wege und unsere Stimmung hängr
doch so vom Wetter ab, die Arbeit geht uns
ganz anders von der Hand, wenn die Sonne
ins Zimmer hereinlacht und das Städtchen
in freundlicher Helle erstrahlt. Und dennoch:
Wir sollten daran denken, wie wichtig solch ein
Regen für die Natur ist, statt gedankenlos über
„das schlechte Wetter", das doch eine Gabe
des Himmels ist, zu schelten! Und diese Him¬
melsgabe steigerte sich gestern abend zwischen
2V und 21 Ühr ins Wolkenbruchartige und
war von Blitz und Donner  begleitet . Und
was sich so mancher dachte: Da sind 2 Grad
Kälte gescheiter und eine Schneedecke  über
den Fluren , ist über Nacht zur Wahrheit ge¬
worden. In beachtlicher Höhe deckt der Schnee
die Landschaft, so dag uns unsere kürzlichen
Lenzesbetrachlungen beinahe in Verlegenheil
bringen.

Dev fünfte «Klntovf
Am nächsten Sonntag , den 13. Februar,

ist der 5. Eintopfsonntag des WHW 1937/38.
Auch der Eintops dieses Sonntags darf kein
schlechteres Ergebnis bringen, als die vier
ersten Eintopfsonntage.

Der Eintopfsonntag im Januar 1938
brachte dem WHW. allein ini Gau Wärt-
lemberg-Hohenzvllern 274 256.29 RM. gegen¬
über 254 872.89 NM. im Januar 1937.' Also
auch unser Gau hat sein Eintopfergebnis
im Januar wieder weiter steigern
können. Tabei ist das rein zahlenmäßige
Ergebnis des Eintopfs an sich gar nicht das
Wichtigste. Ter Hauptzweck des Eintopfetz
ist, daß keiner die Gemeinschaft vergißt.

Dev Rundfunk über trügt die
«Svöfsuung des RVW-tt.

Tie Ervffnungskundgebung zum Reichs»
bernfswettkampf aller schaffenden Deutschen,
die am Freitag im Berliner Sportralast
stattfindet , wird am Montag , den 14. Febr
in der Zeit von 18.30 bis 21.00 Uhr jeweils
von den einzelnen Neichssendern übertragen.

Pforzheim . 10. Februar . (Schwäbi¬
scher Humor in Pforzheim .) Der
Stuttgarter Faschingsprinz , Prinz Max I.
von Hahnenkräh. wird am 20. Februar mit
seinem Hofstaat einer Einladung des Präsi¬
denten der Großen Karnevalsgesellschaft,
Ludwig Kreß, Folge leisten, der am ver¬
gangenen Sonntag an einer karnevalisti¬
schen Prunksitzung in Stuttgart teilgenom-
men hat . In der vorgesehenen Programm¬
folge wird vor allem urwüchsiger schwäbi¬
scher Humor zur Geltung kommen.

Wintergewitter über Württemberg
Stuttgart.  Ueber Stuttgart und weite»

Kreisen Württembergs ging gestern abend zum
zweiten Male innerhalb kurzer Zeit ein schweres
Wintergewitter nieder, das von heftigen Sturm¬
böen und einem Schneesturm begleitet war. Grel¬
len Blitzen folgten während einer vollen Stunde
außerordentlich harte Donnerschläge.

Das rumänische Kabinett gebildet
Ministerpräsident Patriarch Christen

Bukarest.  Die neue rumänische Regierung
ist noch in der Nacht gebildet worden. Gegen

Schwarzes Brett
»IIIIIIII»,. .

NSDAP.
Ausbildungsdienstder Bereitschaft Nagold
Am Sonntag, den 13. Februar treten die

Pol . Leiter der Marschblöcke Nagold, Ebhachen
und Haiterbach punkt 8.30 Uhr auf dem Hin-
denburgplatz in Nagold zum Dienstan. Dauer:
8.30- -11.30 Uhr. Bereitschaftsleiter.

< mit

RS .-Frauenschaft - Deutsches Fraueuwerk
Der auf 13. Februar abends 20 Uhr ange¬

sagte öffentliche Werbe- und Pflichtabend, an
dem Kreisfrauenschaftsleiterin Frau Treutle
sprechen wird, ist auf einen Abend der nächsten
Woche verlegt. Der Tag wird noch bekanntgege¬
ben. Ortsfrauenschastsleiterin.

I M.—1
HJ.-Bann Schwarzwald 401

Betr.: Führertagung am 13. 2. 38

Keichsberusswettkamps
aller schassenäen Deutschen

1938
Erotzkreis Calw . Kreisabschnitt Nagold.

Mettkampftage
für den Kreisabschnitt Nagold.

Montag, den 14. Februar:

Dienstag, den IS. Februar:

Mittwoch, den 10. Februar:

Freitag, den 18. Februar:

Samstag, den 19. Februar:

Montag, den 21. Februar:

Dienstag, den 22. Februar:

Mittwoch, den 23. Februar:

Gruppe Bekleidung:
Äkettkamport für alle Teilnehmer Nagold

Gruppe Eisen und Metall:
Flaschner, Kupferschmiede, Schlosser, Wettkampf-
ort Nagold. Graveure und Galvaniseure.

Wettkampsort Altensteig.
Gruppe Eisen und Metall:

Schmiede.
Wettkampfort Nagold.

Gruppe Handel:
Wettkampfort Nagold.

Gruppe Textil:
Wettkampfort Nagold.

Gruppe Holz:
Schreiner, Küfer, KUbler.

Wettkampfort Nagold.
Gruppe Nahrung und Genuß:

Metzger und Bäcker.
Wettkampsort Nagold.

Gruppe Friseure:
Wettkampfort Nagold.

Gruppe Leder:
Wettkampfort Altensteig.

Gruppe Vau:
Gruppe Hausgehilsen.

Wettkampsort Nagold
Der Wettkamps beginnt jeweils pünktlich morgens 7.30 Uhr in der Gewerbeschule
Nagold und zwar für alle Teilnehmer des Kreisabschnitts Nagold (früher Kreis
Nagold). Eine Ausnahme bildet nur die Gruppe Leder und bei der Gruppe Eisen
und Metall die Graveure und Galvaniseure. Diese Wettkämpfer treten am Wett¬
kampftag um 7.30 Uhr an der Gewerbeschule Altensteig an.

Tonfilni-Theatev
«Vergiß mein nicht!"

Hellmut von Ahrens, der erste Offizier des
großen Ueberseedampfers, hat an Bord eine
überraschende Begegnung, als er ganz uner¬
wartet mit Irene Hardt zusammentrifft, zu
der er früher einmal in Beziehungen gestanden
hat. Sie bestellt den Offizier in ihre Kabine.
Als dann Ahrens sein Persprechen wahrmachen
will, irrt er sich in der Tür und gerät in die
Kabine Liselotte Heßfelds, die als Sekretärin
des Geheimrats von Berneck die Fahrt mit¬
macht. So beginnt eine Bekanntschaft, die im
Laufe der Seereise immer herzlicher wird.

Mit der Landung in Neuyork läßt Liselotte
die Erinnerungen an ihre erste wahre Liebe
und ihre große Enttäuschung zurück. In der
Stadt der Wolkenkratzer macht sie die Bekannt¬
schaft des weltberühmten Tenors Enzo Curti,
mit dessen Söhnchen Benvenuto sie sich an¬
freundet. Curti , der Witwer ist. verliebt sich
in das junge Mädchen und macht ihr einen
Heiratsantrag. Liselotte wird Curtis Lebens¬
gefährtin und Benvenuto, dem 4jährigen Söhn¬
chen, dessen Spiel ein ganz besonderes Erleb¬
nis ist, eine zweite Mutter . Der große Sänger
vergöttert seine junge Frau : das Leben der
bckidpn verläuft in friedvollem Glück; und

Liselotte eilt mit dem Gatten von Triumph zu
Triumph, bis eine Wiederbegegnung mit Hel¬
mut von Ahrens sie in schwerste seelische Ver¬
wirrung stürzt. Und nun fängt das Geschehen
an, hochdramatisch zu werden: den Ausgang
wollen wir nicht verraten.

ÄusbttdunsSkuvse füv Varrrrrwavt«
Der Obstbau gewinnt immer mehr an Be¬

deutung in der Volkswirtschaft. Dadurch be¬
dingt ist auch eine intensivere Pflege der Obst-
bäume. Die hiefür vorhandenen Baumwarte
reichen in den meisten Gemeinden nicht aus,
um den erforderlichen Arbeiten nachzukommen.
In manchen Gemeinden Ist kein Baumwarr
vorhanden, wodurch nicht nur die Obstbaum¬
pflege vernachlässigt wird, es fehlt in solchen
Fällen auch der örtliche Berater . Die seitherigen
Ausbildungsmöglichkeiten genügten nicht, um die
erforderliche Anzahl Baumwarte auszubilden,
es müssen deshalb Ausbildungskurse  in
den einzelnen Kreisen durchgeführt werden. So
konnte es ermöglicht werden, daß im Jahre 1936
in Nagold ein staatlicher Kurs durch die Lan¬
desbauernschaft gehalten wurde und nun wieder
ein solcher in Ro 1felden  am letzten Montag
begonnen hat. Derselbe wird besucht von 11
Teilnehmer aus dem Bezirk Nagold, 4 aus
dem Bezirk Freudenstadt, 1 aus dem Bezirk >
Calw. Die jungen Leute erhalten dabei gründ¬
liche Ausbildung in allen Arbeiten die an den
Obstbäumen Vorkommen, sowie Unterricht über
die Lebensvorgänge im Obstbaum, Ernährung.
Schädlingskunde. Schädlingsmittel, Sortenwahl,
Obstverwertung, Bienenzucht usw. Die Aufga¬
ben des Vaumwarts von heute sind sehr viel¬
seitig, weshalb auch hohe Anforderungen an
die Ausbildung gestellt werden müssen. -Ern
solcher Wanderkurs hat noch' den Vorzug, daß
aus dem Lande gute Beispiele in großer Zahl
entstehen und viel gute Arbeit geleistet wird,
die den Obstbaulehrlingen und auch den betr.
Baumbesitzern zugute kommen.

Kreisbaumwart Walz.

tVev kommt ins LMttgvolk?
Die Jungen , die jetzt in die 5. Klasse der

Volksschule, bezw. in die 1. Klasse der Real¬
schule kommen, werden ins Jungvolk aufgenom-
Men. Näheres erfährst du beim Fähnleinführer.

LU. 4LL4 füv das wsm.
km GvotzkvekS Salt»

Wie wir von der Dienststelle des Kreisbeauf¬
tragten für das Winterhilfswerk erfahren, sind
am letzten Sonntag bei der von SA., ft , NS .-
KK. und NSFK . durchgeführten Reichsstraßen¬
sammlung für das WHW im Großkreis
Calw  der NSDAP . 23000 Abzeichen (Sol-
datenbilder-Werbeabzeichen) mit einem Erlös
von 4774 RM. verkauft worden.

Dev Ekrrtovf-Sdekserettel
Am nächsten Eintopfsonntag, dem 13. Februar

1938, werden in den Gaststätten folgende Ein¬
topfgerichte ausgegeben: 1. Graupensuppe mit
Rindfleisch: 2. Grünkohl mit Wurst oder ge¬
füllter Gemüsekohl: 3. Pichelsteiner aus Fisch:
4 Rotkohlwickel im Topf mit Kartoffeln.

Neuer Stadtpsleger
Altensteig. Zum Stadtpfleger wurde Ober¬

sekretär Sch lech  berufen.

Vau einer Lehrwerkstätte
Freudenstadt. Zum Vau der Lehrwerkstätten

hat die Stadt Freudenstadt bereits im Haus¬
haltsplan 1937/38 als erste Rate eine Rücklage
von 30 00 ONM. bereitgestellt. Ferner hat die
Stadt zum Ankauf der erforderlichen Werkbänke,
Schraubstöcke, Maschinen usw. für die Mechani¬
kerlehrwerkstätteals erste Rate in ihren Nach¬
tragshaushaltsplan ,1937/38 10  000 RM. als
Rücklage eingestellt. Diese beiden Summen ste¬
hen demnach vorbehältlich der Genehmigung
des Haushaltplanes 1937 durch die Aufsichts¬
behörde, welche den' Plan bis heute noch nicht
genehmigt hat. für genannte Zwecke zur Ver¬
fügung.

Bürgermeister Dr. Blaicher hat nun die In¬
angriffnahme des Lehrwerkstättenhaus (zunächst
für Schlosser und Mechaniker) im Frühjahr
1938 zugesagt, falls keine unvorhergesehene Hin¬
derungsgründe eintreten.

Pforzheim , 10. Februar . (Brand in der
Edelpelztiersarm .) In dem neuerbau¬
ten Eiskeller der Edelpelztierfarm am Tann¬
hoferweg brach am Mittwoch ein Brand aus,
der in mehrstündiger Arbeit von der Wecker¬
linie gelöscht werden konnte. Die Ursache des
Brandes , der einen Schaden von 800 Mark
verursachte, liegt darin, daß aus den im Kühl¬
raum aufgestellten Koksöfen Funken auf
die Korkplatten  gefallen waren.

3 Uhr früh wurde folgende Zusammensetzung
halbamtlich bekannt:

Ministerpräsident: Patriarch Miron Christen.
Staatsminister: Die ehemaligen Ministerpä-

fidenten Dr. Angelescu Marschall Averescu.
Professor Jorga, Mironescu, Vaida-Boevod,
Baitoianu, Tatarescu, gleichzeitig Außenminister.

Finanz und vorläufig Justizminister: Canci-
cov (Liberal).

Gesundhcitsminister: Costinescu (Liberal).
Kultus- und Unterrichtsminister: Jamandi

(Liberal).
Berkehrsminister: Dr. Angelescu (Rumänische

Front).
Arbeitsminister: Nitzescu(Rumänische Front)
Industrie- und Handelsminister: Argetoianu

(Präsident der Agrarpartei).
Landwirtschastsminister: Professor Jonescu-

Siseschti(Bertauensmann von Professor Jorga).
Innenminister: Calinescu (ehemals Rational-

zaranist).
Minister für Krieg, Marine, Luftfahrt: Ge¬

neral Jon Antonescu.
Unterstaatssekretär: General P. Thedorescu.

3Millionen neue Arbeitslose in ASA
Roosevelt fordert neu« Mittel

Washington, 10. Februar . Präsident Roo¬
sevelt  ersuchte am Donnerstag den Bundes¬
kongreß um die sofortige Bewilli¬
gung  von zusätzlichen 250 Millionen Dollars»
die zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit ver¬
wendet werden sollen. In einem Schreiben an
den Sprecher des Kongresses begründet« Roo-

Am 13. 2. 1938 ist Führertagung des Bannes
Schwarzwald 401. Teilzunehmen haben: Der
Bannstab, alle Eefolgschafts- und Fähnleinfüh¬
rer, sowie deren Sportwarte . Antreten : Am
Sonntag, den 13. 2. 1938 um 10 Uhr in Hirsau
Banngeschäftsstelle. Uhlandstraße 132. Ende der
Tagung gegen 14 Uhr nachmittags.

Der Bannfiihrer.
-HJ.-Motorsportschar 5/401

Antreten heute abend 20 Uhr vor der Real¬
schule zum technischen Dienst mit dem NSKK.
Tadellose Uniform. Scharführer.

BdM. Untergau Schwarzwald(401)
Am Donnerstag, den 24. 2. 1938 findet stand¬

ortweise ein gemeinsamer Heimabend aller BdM.-
Mitglieder (mit Neueingetretenen) statt. Nähere
Anweisung hiefür ergeht noch an jede BdM.-
Führerin im Standort . Seht euch jetzt schon
nach einem geeigneten Raum um.

Betr.: llntergauschulung
Am 27. 2. 38 ist unsere Untergauschulung.

Daran teilzunehmen hat jede Mädeli (und
Jungmädel -Gruppenführerin, jede Eruppenrefe-
rentin, sowie alle VdM.-FührerinNen im Stand¬
ort. Tagungsort ist Calw, Eeorgenäum. Be¬
ginn : 9.30 Uhr. Schluß 17 Uhr. Verpflegung.
Sport , Volkstanzkleid und Schreibzeug ist mit¬
zubringen. llntergauführeri «.

Reichsluftschutzbund
«Abteilung Frau"

Die Saa.bearbeilermnkN des RLB.
haben heute abend bei dem Block¬
wartappell anwesend zu sein.

seveit feine Forderung damit, daß während Ser
letzten drei Monate schätzungsweise drei Mil¬
lionen Personen ihre Stellungen in der Privat¬
wirtschaft verloren hätten. Diese Zunahme sei
zurzeit des früher bewilligten Fürsorgesonds
nicht vorauszusehen gewesen, so daß jetzt meh¬
rere hunderttausend Bedürftige um die Zutei¬
lung von Notstandsarbeiten eingekommen seien,
die mit den vorhandenen Mitteln nicht finan¬
ziert werden könnten.

König Georg verschiebt Snötenretle
London , 10. Februar . Der englische König

hat seine Reise nach Indien , bei welcher Ge¬
legenheit die feierliche Krönung zum
Kaiser von Indien  erfolgen sollte,
aufgeschoben.  In einer offiziellen Ver¬
lautbarung des Indien -Ministeriums heißt
es , daß der König zu dem Entschluß gekom¬
men sei. zu warten , bis sich die allgemeine
Weltlage mehr beruhigt habe und die finan¬
ziellen Aussichten in Indien geregelter er¬
schienen.

6«oo ungarische Landarbeiter komme«
T I 8 s n d e r i o li t cker - ? rss5e

ds . Budapest . 10. Februar . Im vergange¬
nen Jahre haben rund 3000 ungarische Sai¬
sonarbeiter in deutschen landwirtschaftlichen
Betrieben Arbeit gefunden . Die aus
Deutschland zurückgekehrten Arbeiter lobten
die gute Behandlung in Deutschland so sehr,
daß sich in diesem Jahr Zehntausende
ungarischer Arbeiter nach Deutschland mel¬
deten.  Wie aus einer amtlichen Mittei¬
lung hervorgeht , ist jetzt die Anmeldung
ungarischer Landarbeiter für Deutschland
abgeschlossen  worden , nachdem die
Zahl von 6000 erreicht worden war.

Racheakt etnes Verschmähten
30 mschen bei einer Hochzeit verbrannt
Belgrad,  10 . Februar . In Stretniza in

der Nahe von Mostar kamen auf einer Bauern-
Hochzeit bei einem Brande 36 Personen
umsLeben.  Gegen 100 Personen waren in
der großen Stube zusammen, als plötzlich
Feuerschwaden von der angrenzenden Scheune
hereinschlugen. Eine Panik brach aus . All«
drängten sich zu der einzigen Tür . In kürzester
Frist war das strohbedeckte Haus niederge¬
brannt. 36 Personen verbrannten, darunter
der Bräutigam und seine Elter « .
Die Braut wurde schwer verletzt. Man vcrm«.
tct, daß ein abgewiesener Freier den Brand ge-
legt hat.

Am Sonntag spricht
Polizeidirektor Pg . Dreher in Nagold!
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Sauleiter Murr eröffnet den WWK
Stuttgart , 10. Februar . Gauleiter Reichs¬

statthalter Wilhelm Murr  eröffnet die
Ortswettkämpfe für den Gau Württemberg.
Hohenzollern am kommenden Samstag , dem
12. Februar , vormittags 11.30 Uhr. in einem
Betriebsappell der Firma Ulrich Gminder
GmbH.. Reutlingen.  Zu diesem Eröss-
nungsappell wurde auch der Ganausschuß
des Reichsberufswettkampses, in dem alle
führenden Männer aus Partei . Staat.
Wehrmacht und Wirtschaft vertreten sind
eingeladen.

Bekanntlich finden die Ortswettkümpse
des Reichsberufswettkampfes für alle Wett¬
kampfgruppen in der Zeit vom 13. bis
27. Februar 1938 statt . Die einzelnen Wett-
kampitage wurden bereits veröffentlicht.

Am Nachmittag wird in Reutlingen das
neu exbaute Freizeitheim  der TAF.
in Llnwesenheit von Gauleiter Reichsstatt¬
halter Murr  eingeweiht . Beim Festakt
spricht der Gauleiter . Mit einem Bunten
Abend von ..KdF.", „Freude und Lachen",
wird das Heim seiner Bestimmung über¬
geben.

Ate Lan-eslmuvtftadt meldet
In den letzten Tagen ist in Stuttgart täglich

in der Winterhilfs -Lotterie ein Fünfhundert.
Mark-Gewinn gezogen worden In jedem Fall
waren die Gewinner Volksgenossen, die das Geld
gut gebrauche» können. Die ersten fünfhundert
Mark wurden von zwei Reisenden gewonnen,
die für ihre Fahrt nach Stuttgart fast den letzten
Pfennig ausgegeben hatten. Drei weitere Gewin-
ner waren eine Kellnerin , die Frau eines Pen-
fionierlen Lokomotivführers und ein junger Ar-
beiter in Bad Cannstatt.

Nach Erreichung der Altersgrenze ist Ober-
medizinalrat Professor Dr . Otto Schmidt,  der
Gerichtsarzt von Stuttgart -Stadt , in den Ruhe-
stand getreten Sein Nachfolger wurde der Poli¬
zeiarzt beim Stadt . Gesundheitsamt, Dr . med.
I a u ch

Der 22jührige ReichsdeutscheAdolf G l ü ckl e r
aus Luzern wurde vom Stuttgarter Schöffengericht
wegen fünf in der Schweiz verübter Vergehen
des Betrugs sowie erschwerter Urkundenfälschung
und Diebstahls zu einem Jahr zwei Monaten
Gefängnis  verurteilt . Seine Straftaten be-
standen in Betrügereien  in einem Sägewerk
in Zug, in einem Lnzerner Schuhhaus und drei
Schreibmaschinenhandlungen in Basel sowie im
Diebstahl eines Handkoffers, der einem Zimmer¬
genoffen gehörte und neben einem Anzug zwei
Svarkasfenhefte mit Einlagen von über 2000
Schweizer Franken enthielt.

lieber Stuttgart ging gestern abend wieder ein
schweres Wintergewitter  nieder . Die
Temperatur sank rasch ab und der Regen ging in
einen nassen Schnee über, der bald die Landschaft
in ein weißes Kleid hüllte. Glücklicherweiseging
der schwere Gewitterstnrm . soweit sich bis jetzt
überblicken läßt, ohne ernste Schäden vorüber . Da
und dort wurden Bäume und Stromleitungen
mehr oder weniger mitgenommen.

Sn jede Kreisstadt eine Mütterschule
Böblingen, 10. Februar . Auf einem,Kreis¬

treffen der NS .-Frauensch-aft und des Deut¬
schen Frauenwerks sprach Gaufrauenschafts,
leiterin Haindl  über die Aufgaben der
NS .-Frauenschafk. Bon besonderem Interesse
wären die Ausführungen über den Ausbau
der Mütterschulen. Zu den bis jetzt im Gau
Württemberg/Hohenzollern bestehenden fünf
Mütterschulen werden im Laufe dieses Jah¬
res vier weitere kommen, und nach einer .
Reihe von Jahren soll sich in jeder Kreisstadt !
eine ständige Mütterschule befinden. Man !

stehe gegenwärtig vor der Aufgabe, in Tü-
bingen eine Schule für Bräute  zu
schaffen, wo diese weltanschaulich ausgerich¬
tet und für ihre Aufgaben als Frau und
Mutter vorbereitet werden. Wie die Bräute
der ^ -Männer , und neuerdings diejenigen
der SA .- und Arbeitsdienstmünner , werde
es in Bälde auch für die Bräute der Poli.
tischen Leiter  Pflicht sein, vor der Ehe-
schließung die Kurse des Frauenwerks zu be¬
lachen.

Kreisleiter Krohmer  unterstrich diese
Ausführungen , indem er die Wertschätzung
der Arbeit in der NS .-Frauenschaft durch
die Partei zum Ausdruck brachte. Das ge¬
meinsame Ziel von Partei und Frauenschaft
sei die Sicherung des Bestandes unseres
Volkes.
GruvVenMreev. Etöötler in Gmünd

Schwab. Gmünd . 10. Februar . Der Füh¬
rer der Motvr -Obergruppe Süd . Gruppen¬
führer v. Städtler,  und der Führer der
Mvtor -Grüppe Südwest . Oberführer E m-
m i n g e r. besichtigten am Dienstag den
Gmünder NSKK.-Sturm 21/IVI 56. Gruppen¬
führer v. Städtler nahm im Lauf des Nach¬
mittags Einsicht in die Verwaltung des
Sturms . Abends besichtigte er den angetre¬
tenen Sturm im Hof der Hindenburg -Ober-
schule, wozu auch die Motor -HI . angetreten
war . Der Gruppenführer zeigte sich sehr er¬
freut über die Leistungen und die Opfer¬
bereitschaft des Gmünder NSKK.-Sturms.
dessen Männer zum größten Teil Kriegsteil¬
nehmer sind und besten ältestes Mitglied
80 Jahre alt ist.

Er rettete ibm zweimal das Leben
Leutkirch. lO. Februar . Zu dem Unfall des

Rangierers Scherraus  wird bekannt,
daß dieser feine Lebensrettung dem Ober¬
weichenwärter Kol löfsel  verdankt . Kol-
löfsel hatte die Hilferufe des zwischen den
Schienen liegenden Kameraden gehört und
mit der Laterne etwa 50 Haltesignale
gegeben, die schließlich beobachtet wurden.
So kam die rückwärtsfahrende Rangierabtei¬
lung zum Stehen , kurz bevor die Maschine
den Verunglückten erreichte und erdrückt
hätte . Es ist das zweitemal. daß Kollöffel
seinem Kameraden Scherraus das Leben
gerettet hat . Schon vor drei Jahren verhin¬
derte er durch Richtigstellung einer Weiche
einen Zusammenstoß zwischen einer Ran-
gierabteilnng und einem Zuge, wodurch
Scherraus zu Tode gedrückt worden wäre.

SamrlMsr Mute ebne Süden
Haigerloch. 10. Februar . Ein schon oft

ausgesprochener Wunsch der Bevölkerung
wird in den nächsten Tagen mit dem Aus¬
zug der jüdischen Schulkinder aus dem
Schulhaus der Gemeinde in Erfüllung
gehen. Die jüdischen Kinder werden ni
einem Unterrichtsraum im jüdischen Ge¬
meindehaus unterrichtet werden.

Unterboihingen, 10. Februar . (Mit zer¬
trümmertem Schädel aufgesun-
d e n.) Donnerstagfrüh wurde der 32jährige
Josef Göbel von Mingoldsheim bei Bruchsal
zwischen den beiden Hauptgleisen in der
Nähe der Reichsautobahn -Ueberführung mit
vollständig zertrümmertem Schädel aufgefun¬
den. Ob Selbstmord oder ein Unfall vvrliegt,
ist bis zur Stunde noch nicht geklärt.

Laßt die Bögel
nickt hungern!

Die Fütterung muß regelwSßig erfolgen.
Da» Futtcrhäuschen bars nie teer sein.

Die Kleiber vom Leibe gerissen
Brettenfeld , Kr. Gerabronn , 10. Februar.

Als der Besitzer der Aumühle einen Riemen
auflegen wollte, blieb er mit dem Aermel
am Riemenschloß hängen und kam nicht
mehr los . Er stemmte sich mit aller Kraft da¬
gegen doch erst im letzten Augenblick, als

, ihm bereits alle Kleider vom Leibe gerissen
worden waren , glitt der Hauptriemen ab
und der Betrieb kam zum Stehen . Der Ver-
unglückte hat erhebliche Hautabschürfungen
erlitten.

Weilderstadt, 10. Februar . (Vorge¬
schichtliche Gräber freigelegt .) Bei
Grabarbeiten am Waldenbergweg stieß man
auf drei vorgeschichtliche Gräber , die etwa 60
Zentimeter tief in der Erde lagen und mit
roten Sandsteinen eingefaßt waren. Man ver-
mu;ei, daß die Grabstätte ein Alker von
rund  1300 b i s 1500 Jahren  hat.

FcüwäbiscFie O/ir-onr/c
Im Steinbruch von Malmsheim (Kreis

Leonberg) wurde ein Arbeiter  durch herab¬
stürzende Steine so unglücklich getroffen, daß er
mit einer erheblichen Kopfverletzung ins Kreis-
krankenhaus eingeliefert werden mußte.»

Einen ungewöhnlichen Fund machte man im
Walde in der Nähe der Straße nach Waltersbach
bei Welzheim.  In einem Sack befanden sich
Eingeweide und Speck eines zerlegten Schweines,
dessen übrige Teile am Boden lagen. Nach Fest¬
stellung des Tierarztes ist das Schwein schon vor
der Schlachtung an einem Magen- und Darm-
leiden verendet. Das Fleisch wurde beschlagnahmt.

Ein löjähriger Lehrling aus Ellwangen
hantierte am Mittwoch mit einer Schußwaffe.
Plötzlich löste sich ein Schuß und traf den jugend¬
lichen Schützen in den Bauch. Der Verletzte wurde
ins Krankenhaus gebracht.

Der Ortsverein Herbrechtingen (Kreis
Heidenheim) des Reichsbundes für Homöopathie
und Lebenspflege beabsichtigt, einen Botanischen
Garten anzulegen.

Kapellmeister Karl Haus, der im Vorjahr als
Oberleiter der Oper an das Ulmer  Stadttheater
verpflichtet und gleichzeitig mit der Neuordnung
des gesamten Ulmer Konzertlebens beauftragt
worden war , wurde von Oberbürgermeister Foer-
ster in Anerkennung seiner bisherigen Erfolge,
insbesondere als Leiter der lllmer Sinfonie -Kon¬
zerte. zum Städtischen Musikdirektor
ernannt.

In den letzten Monaten sind in Sigmarin¬
gen  sechs Fahrräder gestohlen worden. Jetzt
wurde ein hier vorübergehend beschäftigter Mann
verhaftet, der ein vor einem Gasthaus stehendes
Fahrrad entwendete. Wahrscheinlich kommen auch
die übrigen Fahrraddiebstähle aus sein Konto.

Der Sägewerksbesitzer Keßler in Scheidegg
bei Kempten hatte kürzlich seinen Jagdhund nach
dem Schwarzwald verkauft. Das Tier wurde in
einer Kiste per Bahn dorthin gesandt. Vor eini¬
gen Tagen ist nun der Hund zur größten Ueber-
raschung seines Herrn zürückgekehrt. Man muß
sich wundern , wie das Tier die etwa 100 Kilo¬
meter lange Strecke zu seinem srühereu Besitzer
zurncksand.

Stuttgarter Schlachtvlehmarkt
vom Donnerstag . 10. Februar

Auftrieb:  38 Ochsen, 65 Bullen , 86 Kühe,
66 Färsen , 497 Kälber, 533 Schweine. 235 Schafe.

Preise  für Vs Kilogramm Lebendgewicht in
Pfennig : Ochsen a) 41 bis 44. b) 40; Bullen
a) 40 bis 42, b) 37 bis 38. c) 33; Kühe a) 40
bis 42. b) 33 bis 37. c) 25 bis 32. d) 16 bis 23;
Färsen a) 40 bis 43, b) 35 bis 39. c) 28 bis 33.
d) 25; Kälber (Sonderklasse nickt notiert ) a) 60

bis 65, b) 53 bis 59. c) 42 bis 80. d) 25 bis 40;
Schweine a) 56, b) 1. 55. b) 2. 54. c) 52. d) 49
e) 49. f) 48 bis 49, g) l . 53.

Marktverkauf:  Großvieh : a-Kühe, a- und
b-Ochsen. Bullen. Färsen zugeteilt, Handel in den
übrigen Wertklassen ruhig. Kälber langsam.
Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und
Fettwaren dom 10. Februar . OchsenfleischI. 70
bis 78, Bnllenfleisch 1. 70 bis 75. Kuhfleisch I. 68
bis 75. 2. 56 bis 63, 3. 48 bis 52, Färsenfleisch
1. 70 bis 78, Kalbfleisch I. 86 bis 97. 2. 70 bis
80, Hammelfleisch 1. 80 bis 85, 2. 70 bis 75.
3. 60 bis 68. Schweinefleisch 1. 73. Marktverkauf:
Ochsen-, Bullen- und Iärsenflrisch ruhig , Ham-
melfleisch langsam, Kuhfleisch ruhig . Kalbfleisch
lebhaft. Schweinefleisch lebhaft

Viehpreisc. Biberach:  Farren 225 bis 265,
Ochsen 400 bis 575, Kühe 180 bis 400. Kalbeln
400 bis 580, Jungvieh 150 bis 330 RM.

Schwcinepreise. Biberach:  Mutterschweine
222, Milchschweine 27 bis 35. Läufer 45 bis
60 NM.

Gestorbene : Christine Kalmbach qeb. Volz, 8t
Jahre , Egenhausen , Katharine Groß¬
bans geb. Altenberger, O>b e r h an g ste t t /
Jakob Süßer, Gemeindepfleger, Dachtel  /
Gottlob Riexinger, Bestattungsordner, Wild¬
bad.

wirc/ c/as Hotter'?
Wetterbericht des ReichSwetterdienkte»

Ausaabeori Sluiiaar»
Ausaeacben am 10. Februar , 21.30 Ubr.

Ein kräftiger Sturmwirbel ist unter Ver¬
tiefung nach Skandinavien gewandert und
bewirkt auf seiner Rückseite den Einbruch
kälterer Luftmassen aus nördlichen Breiten
nach Deutschland. Dabei kam es unter stür¬
mischen Winden zu Sturm - und Hagel¬
schauern, die teilweise von Gewittern be¬
gleitet waren . Die Windstärke überschritt
vielfach 20 Meter Pro Sekunde. Die Kaltluft
wird weiter Vordringen, so daß die Tem¬
peraturen auch in tieferen Lagen 0 Grad
erreichen werden. Später wird ein über den
Ostatlantik von der Biskaya bis nach Is¬
land reichendes Hoch auf das Festland Vor¬
dringen und voraussichtlich eine Beruhigung
der Wetterentwicklung bringen.

Voraussichtliche Witterung für Freitag;
Bei zeitweise stürmischen Winden aus Nord-
West noch einzelne Niederschläge meist als
Schnee, Temperaturen um ü Grad , allmäh¬
liche Auflockerung der Wolkendecke.

Voraussichtliche Witterung für Samstag;
Zeitweise aufheiternd . Bei Winden aus
Nordwest bis Nord kühl

Iürivellösutscher 8t «'s6enwe11er6ienK
R e i chs a u t o b a l>n e n : Stuttgart - Mm —Lim-

dach aus der AlbhochflüchoSchneefall , stelleumeise ver¬
eist, es wird gestreut . Verkehr kaum beliindert . kleb¬
rige Strecken sowie Gieren —Frankfurt —Karlsruhe
schtiee- und eisfrei.

Beobachtete Reichs ft ratzen:  Nr . L8
denn Kniebis Schneedecke unter 15 Zentimeter auf
fester Tchnceunterlage , Verkehr stellenweise behindert.
Nr . 311 zwischen Mehtirch nnd Tuttlingen . Nr . 33 bei
Engen Glatteis . Es wird teilweise gestreut , Verkebr
»anm behindert . Nr . 81 nnd 317 bei -Neustadt und in
der Umgebung des Feldbergs Schneedecke unter
lü Zentimeter . Ls wird geräumt . Verkehr kaum be¬
hindert . Sonstige beobachtete Reichsstratzen schnee»
und eisfrei.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen;

Hermann Gütz.  Nagold.
DA. I. 38: 2784.

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 6 gültig

Die heutige Nummer umsatzt 8 Seiten

Z» habe« in Apotheke«, Drogerie« »ad wo Plakate sichtbar.

Krankenunterstützungs-
Berein Nagold

Die jährliche 476
Generalversammlung

findet am Samstag , 18. Febr .,
abe«ds 20 Ahr im Gasthaus z.
„Anker" statt.

Hiezu werden die Mitglieder
eingeladen.

Der Vorstand.

Inserieren heißt profilieren!

Freitag, Samstag 20.00 Uhr
Sonntag 14.00 und 20.00 Uhr

Der Welt größter Sänger
SkkiläMNo KI6U
singt in dem Groß - Film:

Beiprogramm
und

Wochenschau

8o » i » eIIa
Kamillen-
ttaerol
-verscbvnt, krSktixt
u. erzeugt üppigen lisarvuch».
Leseitigt Schuppe«. SM

l,stscbs. vrogeäs, disgolck

WnWWisttt

Ehrlicher 477

Zunge
welcher Lust hat ,das Bäcker-
Handwerk gründlich zu er¬
lernen, findet gute Lehrstelle

bei Arthur Krauß , Bäckerei
und Konditorei, Pforzheim,
Bleickstr. 101.
Ca. 100 Zentner

Heu
und ca. 30 Zentner

Kartoffel
hat zu verkaufen 473
Johannes Kemps, Ebhansen

Sommerliche 478

2 Zimmer-
Wohnung

im Hause des verstorbenen
Aug. Reichert zu vermieten

Herm. Oesterle
Hailerbacberstr. 8

Rundstab-
Maschine

neuwertig 474
zu verkaufen

Richard Stehle
Trillfiagen (Hohenzoll.)

Sämtliche Druckarbeiten

kür Ssbürcisn, lkickustris, i-iancisl rmck
Lswsrbs lisksrt in gsscbmackiicti
vollsnckstsr ^usköbrimg cmcl bsi
prompte star l- isksraiig clie

Druckerei Iaiser,Nagolä

^ngjöfti 'igs v,ls ;sn-
scncsttliclis siorrcliung

- '"W

vncl ein groOss >̂ sr !c
idürgsn isis clis Lüts cler
^SllssliM -Zeise
mit iiautncrstrvns
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Das es nicht alles gibt/
Er liebt Dies ist einer der merkwür-
mich zu sehr! digsten Scheidungsgründe , die

es jemals auf dieser Erde —
Amerika einschließlich — gegeben hat . Eine
Frau klagte auf Scheidung, weil ihr Mann
sie zu sehr liebe! Dian bedenke, nun hatte
Therese das unerhörte Glück, einen Mann
zu besitzen, der sie im siebenten Jahre ihrer
Ehe ebenso heiß liebte und begehrte wie im
ersten, der niemals eine außerhäusliche
Neigung bekundete, geschweige solcher Nei¬
gung nachgab — und dennoch wünschte diese
beneidenswerte Therese aus Wien  eine
ganz kleine Abkühlung der unerhört heißen
Liebe, ein kurzes Aussetzen des ständigen
Werdens und Begehrens , und da ihr Anton
nichts davon wissen wollte, sie sich aber im¬
mer heftiger gegen ihn wehrte, wandte er
sich doch von ihr ab und ging zu einer an¬
deren über . Und jetzt klagte Therese auf
Scheidung. Sie habe dem Anton bereits vier
Kinder geboren in ihrer siebenjährigen Ehe,
mehr habe ihr der Arzt verboten , und so sei
sie schließlich vor Antons Liebebedürftigkeit
zu ihren Eltern geflohen. Anton wiederum
behauptet, seine Frau sei nur von ihren El¬
tern gegen ihn aufgehetzt worden . Die Ehe,
Sie aus allzugroßer Liebe unglücklich wurde,
ist nun geschieden worben , und wenn der
Nanu auch nicht die Alleinschuld aufgebür-
eet bekam, so wurde ihm doch seine große
hebe zur Last gelegt — und das eben ist die
Nerkwürdigke' dieses Prozesses.
,Mina" genügt Das Wort Vitamine hat
auch früher kein Mensch in den

Mund genommen»und dann
ist es doch im Laufe weniger Jahre so ins
Bewußtsein des Volkes gedrungen, daß eS
sogar in Dänemark als Vorname vorgeschla¬
gen wurde. In Dänemark,  wo man den
Butterverbrauch immer noch heben will, hört
lind liest man natürlich dauernd von den Vita¬
minen, die die Butter so nahrhaft und gesund
machen. Ein dänischer Bauer hatte nun den
Ehrgeiz, die besondere Güte der Butter , die er
auf seinem Grundstück erzeugte, dadurch her¬
vorzuheben, daß er seine kleine Tochter auf den
Namen „Vitamina " taufen zu lassen wünschte.
Der Pfarrer , dem so etwas noch nicht vor¬
gekommen war , sagte nicht gleich Ja , er erkun¬
digte sich vorsichtshalber erst beim Justizmini¬
sterium, ob keine Bedenken gegen einen so aus¬
gefallenen Namen vorlägen. Der Ministeriell«
beamte wurde ebenfalls stutzig, denn auch er
hatte dergleichen noch nicht gehört, aber er
wollte doch den Minister selbst nicht mit dieser
Sache behelligen. So gab er dem Pfarrer einen
Tip, mit dem sich auch der junge Vater ein¬
verstanden erklärte und nach dem das kleine
Mädchen nun einfach „Mina " heißt. Wer will,
kann daraus ja gerne eine Abkürzung von
„Vitamins" lesen.
Ruhe sanft Diese Weisung ist die Auf-
im Kinosessel! forderung eines N e u y o r-

ker Kinobesitzers, der zu
der Filmunterhaltung , die er seinen Gästen
bot, noch ein übriges tun wollte: er ließ sich
eine Hotelkonzession geben und baute in den
Zuschauerraum seines Theaters — Schlaf¬
kojen ein. Natürlich läßt er sich dieses dop¬
pelte Vergnügen auch doppelt bezahlen. So
lächerlich ist der Gedanke übrigens nicht.
Man kann sich vorstellen, daß auch der span¬
nendste Kriminalfilm seine toten Punkte hat,
wenn nämlich das Publikum über den wah¬
ren Verbrecher schon lange im Bilde ist, der
naive Detektiv aber noch lange nach dem
Rechten sucht. Oder wenn ein Liebhaber so
mrchtbar schüchtern ist. daß er sich seiner
Angebeteten erst fünf Minuten vor Tores¬
schluß erklären kann. Und schließlich kann
man auch Lurch lautes Schnarchen — Kritik
üben.

vnaer « Lurrgesedlekitei

Das Wtt-rcierT'
Der Gemischtwarenhändler Alois Seidele

war nebenbei auch noch Lotterieeinnehmer.
So eine Agentur des Glücks paßt zwar nicht
recht zu Schmierseife und Heringstonnen,
aber warum den Nebenverdienst auslasfen?

Alois Seidele verstand sich mit seinen
Kunden. Stets lag auf dem sauberen Laden¬
tisch das Lokalblättchen ausgebreitet , und
darin war eine Rubrik mit Rotstift hervor-
gehoben. Die neuesten Ziehungsergebnisse.
Auf einen Blick konnte man so feststellen, ob
das Glück endlich gekommen war — oder
nicht. j

Nun kam Tag für Tag , und Woche für j
Woche ein altes Weiblein herein. Nur wegen !
dieser Gewinnliste. Umständlich nestelte sie ^
ein Los heraus , setzte ihre Brille auf und
versank in Andacht über den Zahlen . Zit - !
ternd gingen die Finger über die Kolonnen, j
und keine ließ sie aus . So las sie vielleicht !
ihr Gebetbuch in der Kirche. >

Dann ging sie wieder still hinaus — Tag :
für Tag , und Woche für Woche. Ihr Gruß j
war allemal ein schmerzlicher Seufzer — >
wieder nichts! !

Den Herrn Seidele, der neben seiner Krä - !
merseele ein wirklich gutes Herz besaß, über- ^
kam ein Mitleid . Diesem Weiblein hätte er's
gegönnt — das große Glück. Fortuna hätte ^
schon ein Einsehen haben können mit ihr . '
Gott — zwei — drei Mark nur , sie würden ^
der Alten gewiß gut tun und ihr die Run¬
zeln etwas aus dem Gesicht streichen. Lange
dachte er darüber nach, und da kam chm em '
wundervoller Einfall . i

Am nächsten Tag ging Herr Seidele dem ^
alten Weiblein bis zur Tür entgegen. Er
strahlte wie ein Gott — ein Glücksgott Per¬
sönlich und sagte: j

»I glaub, liebs Fiaule , jetzt hat 's aber ,
ei'gschlage", und schon verschwand er mit
ihrem Los an der Kasse. Gleich darauf ju¬
belte er laut auf, kam herbei, und zählte dem
überglücklichen Mütterchen fünf Mark aus
den Tisch — fünf blanke, runde Reichsmark!!

»Wisset se, Fraule , grad hent i mit Berlin
g'sproche — telephonisch — jetzt isch doch no
komme, eier Glück!!"

Tränen der Freude rollten dem Weiblein
übers Gesicht, und die darum standen, freu¬
ten sich ehrlich mit. Einige wollten nun , an¬
gesichts dieses erhebenden Ereignisses eben¬
falls ein Los erstehen. Wer wagt — der ge-winnt.

Herr Seidele, der natürlich nur Fortuna
auf eigene Kosten vertreten hatte , hatte aller¬
dings mit diesem Ausgleich gerechnet. Das
Los der Alten, das ja noch nicht gezogen
war , gedachte er gleich wieder abzusetzen.Aber was war das ?!

Sein freudiges Gesicht fror Plötzlich fest!
Heiligs Blechlei

,,Jo , Weible, flüsterte er tief erschrocken,
des Los — ja des Los iS nets richtige! Drei
Johr isch'8 scho alt !"

Jesses, Jesses!
Da ging eine Sonne über ihr Gesicht. Sie

beugte sich über den Ladentisch und flüsterte
gläubig zurück:

„Aber des ischs so ebe, liaber Maa , das
Wonderbare ! Noi, onserem Herrgöttle is kei
Deng onmeglichü"

*

Alois Seidele spielt nie mehr Fortuna.

Tanzabend Manuela del Rio
im Württembergischen Staatstheater'

Was ven Tänzen von Manuela vel Rio ihren
besonveren Reiz und ihre Eigenart gibt, das ist
dies: Ihre Tänze wachsen aus dem Volkstüm¬
lichen ihrer Heimat auf und tragen doch in allem
den persönlichen Gestaltungscharakter der Künst¬
lerin . So werden sie in einem unnachahmlichen
Reiz, in einem prächtigen Einklang von Musik
und Bewegung und einer starken Ausdruckskraft
vor uns lebendig. Bald leidenschaftlich aufbrau¬
send, bald werbend und lockend, schmeichelnd und
ablehnend, tanzt diese Künstlerin ihre Tänze, in
denen der Atem und die Sonne ihrer Heimat
und ihre ganze Kultur spürbar und sichtbar wird.
Ein Tanzen von höchster Kunst und Kultur . Dazu
kommt aber nun noch eines, das diesen Tänzen
von Manuela del Rio — sie einzeln aufzuführen
wollen wir unterlassen — ein ganz besonderes
Gesicht gibt : Die einzigartige Beherrschung des
Kastagnettenspiels, das in der Hand der Künst¬
lerin zu einer musikalischen Begleitung ihrer
Tänze wird . Wie bei ihr die Kastagnetten schmol¬
len, jubeln, locken, ja geradezu zu singen ver¬
mögen, das ist und bleibt ein einzigartiger Ge¬
nuß. In I . AIfonso (Klavier ) und I . Roca
(Gitarre ) hatte die Künstlerin ausgezeichnete Be¬
gleiter, die sich auch durch Solovorträge als vir¬
tuose Beherrscher ihrer Instrumente erwiesen.
Der Beifall des sehr gut besetzten Hauses war
überaus herzlich. Werner ääe

Ehrung Kammersängers Prof . Karl Erb
Wie bereits mitgeteilt , hat der Führer und

Reichskanzler dem Kammersänger Karl Erb aus
Ravensburg am 30. Januar den Titel Profesior
verliehen. Der Leiter des Reichspropagandaamts
Mauer  hat am Mittwochvormittag Profesior
Karl Erb die Urkunde überreicht und ihm dabei
seine herzlichsten Glückwünsche sowie die von
Gauleiter Reichsstatthalter Murr zu dieser ehren-
vollen Ernennung ausgesprochen. Prof . Karl Erb.
ein Sohn unserer schwäbischen Heimat, dankte
Pg. Mauer herzlich für diese hohe Ehre. Er gab
vor allem seiner Freude darüber Ausdruck, daß
ihm diese Ehrung noch auf dem Höhepunkt seines
künstlerischen Schaffens und Wirkens zuteil
werde. Prof . Karl Erb , der im letzten Jahr seinen
60 Geburtstag feierte und zugleich auf ein 30jäh-
riges Dienstjubiläum als Kammersänger zurück-
blicken konnte, zählt heute zu den besten Tenören
nicht allein in Deutschland, sondern auch außer¬
halb unseres Vaterlandes . Soeben kam Prof . Erb
von einer Konzertreise durch die Schweiz zurück.
Nur wenige Tage weilt er in seiner engeren Hei¬
mat. bann geht es wieder in die weite Welt,
nach Holland und nach der Schweiz. So wünschen
wir Prof . Karl Erb. dem Sohn unserer schwäbi-
scheu Erde, für seinen weiteren künstlerischen

Weg von Herzen alles Gute und die Kraft , noch
lange Jahre seine künstlerische Mission zu er¬füllen.

DaS diesjährige Internationale Mustkfest
in Stuttgart

In den Tagen vom 22. bis SO. Mai findet in
Stuttgart die Tagung des Ständigen Rates für
die internationale Zusammenarbeit der Kompo¬
nisten statt. Insgesamt werden 18 europäische
Länder vertreten sein, darunter neben Deutschland
Italien . Großbritannien . Frankreich, Schweden,
Jugoslawien , Ungarn und die Schweiz. Zur Auf¬
führung gelangen erstmalig in Deutschland drei
italienische Opern während der Komponist Gerster
mit seinem „Enoch Arden" das junge deutsche
Musikschaffen vertritt . Drei große Orchester-Kon¬
zerte. drei Kammermusik-Abende und ein Chor¬
konzert stehen weiterhin auf der Vortragsfolge,
in der wieder sämtliche Nationen vertreten sein
werden, die dem „Ständigen Rat " angehören.

Führung durch die Sndetendeulsche Kunst-
ausstellung in Stuttgart

Die kürzlich eröffnete Sudetendeutsche Kunstaus¬
stellung im Kunstgebäude, die ein umfassendes
Bild des sudetendeutschenKunstschaffensgibt und
die eine erfreulich starke Beachtung findet, wurde
in den letzten Tagen auch von verschiedenen Schul¬
klassen besucht. Außerdem hat diese Woche eine
Gruppe BDM . - Führerinnen die Sammlung be¬sichtigt. Wie wir hören, ist der Württ . Kunitver-
rin gerne bereit, für Organisationen , Schulen
usw. besondere Führungen  zu veranstalten.

- Vorherige Anmeldung (Fernruf 27S80) ist er-
! wünscht. Bei gemeinsamem Besuch gelten für
s Vereine und Organisationen stark ermäßigte
j Eintrittspreise.  Für Schulklassen ist der
! Eintritt frei.

Erfolg eines Balinger Künstlers
Der seit längerer Zeit im Berliner Musikleben

. tätige Sänger Karl Maria Brucklacher,  der

. aus Balingen stammt, ist für die Spielzeit I938/8S
als erster lyrischer Bariton an das Stadttheater

' Bremerhaven verpflichtet worden.

^ Wiederherstellung deS Teatro Fenice
. in Venedig
i Am 21. April , dem Gründungstage RomS. wirb
§ in Venedig daS Theater La Fenice nach einer
, gründlichen Wiederherstellung und Modernisie-
, rung mit einer Festaufführung von Verdis „Don

Carlos " wieder eröffnet werden. Das Teatro
^ Fenice wurde nach einem Plan deS Architekten
' Antonio Selva gebaut und im Jahre 1792 einge-
' weiht. Verschiedene Opern von Rossini, Donizetti
! und Verdi erlebten in diesem Hause, das zu den
, berühmtesten Theatern Italiens und Europa-zählt, ihre Uraufführung.
! Willem Mengelberg

dirigierte die Münchener Philharmoniker
Als Abschluß einer in München veranstalteten

! „Niederländischen Woche" dirigierte der weitbe¬
kannte niederländische Dirigent Profesior Willem

! Mengelberg die Münchener Philharmoniker bei
. einem festlichen Konzert in der Tonhalle , zu dem
! sich auch der Stellvertreter des Führers , Reichs-
!' minister Rudolf Heß, eingefunden hatte . Bei dem
, Konzert wirkte dl« Pianistin Professor Elly Ney
^ als Solistin mit . Tosender Beifall war der Dank
i der Zuhörer für den erlebnisreichen Abend, an
' dem Willem Mengelberg Werke von Beethoven
' und Tschaikowski überragend darbot.
j 8000 Volksmusikkapellen
! Zur Zeit sind bei der Reichsmusikkammer, die
i sich auch der Volksmusik annimmt , rund 8000
l Volksmusik-Kapellen gemeldet. An erster Stelle
i steht die Blasmusik mit 4000 Kapellen. Die Zahl! der Streichorchester beträgt 1000. Ein Drittel
' aller Volksmusikvereinigungen ist in Südwest-! deutschland beheimatet. Die Reichsmusikkammer
: wendet der Entwicklung der Volksmusik erhöhte
I Aufmerksamkeit zu. In den Landgemeinden und
! in kleinen Städten ist die Volksmusikkapelleoft
! der einzige Träger des öffentlichen Musiklebens.
. In den letzten Jahren gelang es über 1000 Be-
: trieben, eigene Werkkapellen zu bilden. Dieser
> Erfolg ermutigt zu einer weiteren Förderung
j der Volksmusik, wobei besonderes Augenmerk den
j i lllich der Elbe liegenden Provinzen geschenkt
, werden wird , in denen die Zahl der Volks¬

musikkapellen noch sehr gering ist.

Die Macht-es Schicksals
Roman von Gert Nothberg.

26. Fortsetzung . . . Nachdruck verboten
Sie blickte- ihn nur an mit ihren schönen, leuchtenden

Augen. Lange ! Dann jagte sie leise: „Haben — Sie dort
— drinnen - gespielt ?"
y Er lachte leise aus.

„Ja ! Doch es ist nicht der Rede wert . Ich bin aus der
Hebung gekommen."

„Herr Heinsberg , Sie müssen sich der Musik widmen.
Es wäre schade — wenn - "

„Für den Hausgebrauch reicht es, und weiteren Ehrgeiz
habe ich nicht."

Das war wieder die harte Stimme , die jede Annähe¬
rung von sich wies.

Jlse -Dore wandte sich ab. Er blieb dicht neben ihr.
Sein Blick ging hinüber , wo die Fenster der Helmrodte¬
schen Villa hell beleuchtet waren . Dort war jetzt eine große
Gesellschaft, und die, die die Hauptperson bei dieser Ge¬
legenheit war , die lehnte hier still neben ihm am Zaun,
hier in der einsamen Straße , die nachtstill und mondbe¬
schienen dalag.

Ein weiches Lächeln legte sich um den sonst so harten
Mund. Rudolf Heinsberg erinnerte sich, daß Jlse -Dore
Helmrodte heule ihren neunzehnten Geburtstag feierte.
Da ging er noch einmal in den Garten zurück, brach einige
der dunklen Rojen , die er sorgfältig und liebevoll gezogen.
Die legte er dann , zurückkommend, in Jlse -Dores Hände.

„Alles Glück, mein gnädiges Fräulein , zum heutigen
Tage," sagte er leise.

Das Mädchen sah ihn an , die Lippen zitterten , wie die
Vlumen in den weißen Händen zitterten.

Rudolf Heinsberg wußte plötzlich: Da litt ein junges
Menschenkind um ihn. Es war ja gar keine Laune , war
^in flüchtiges Interesse , sondern dieses junge verwöhnte
Geschöpf liebte ihn ! Was durchzog ihn denn da für ein

Elücksgefühl? Wie heiß und fordernd das Blut durch seine
Adern rauschte! Und er hatte doch geglaubt , es sei alles
tot und kalt in ihm?

„Gnädiges Fräulein , wir müssen wohl jetzt gehen, es
ist besser.

Still ging sie neben ihm dahin , die dunklen Rosen fest
an sich drückend. Jäh durchströmte ihn die goldene Rück¬
sichtslosigkeit früherer Tage . Er neigte sich zu ihr , die ihm
kaum bis zur Schulter ging, und sagte:

„Gnädiges Fräulein , würden Sie einen Arbeiter für
wahnsinnig halten , der Ihnen plötzlich sagen würde, daßer Sie liebt ?"

Jlse -Dore blickte zu ihm empor. Das selige Lächeln,
das um ihren Mund war , gab ihm letztes Verstehen.

Sein Arm legte sich um die schlanke Mädchengestalt.
„Ich liebe Sie , Jlse -Dore Helmrodte , nachdem ich jahre¬

lang alle Frauen gehaßt habe. So , nun jagen Sie mich
davon. Ich erwarte nichts anderes ."

Das Mädchen blieb stehen. Ihr Mund neigte sich auf
die Rosen in ihren Händen. Jlse -Dore flüsterte:

„Ich — liebe Sie auch. Lange schon!"
Fest legten sich Rudolf Arme um den schlanken Leib

des Mädchens. Sein Mund preßte sich auf den ihren , dur¬
stig, lange . Wie erwachend zuckte er endlich zurück. Rings¬
um schien es zu kichern: „Probier es doch! Sage ihr , daß
du ein des Mordes Verdächtiger bist, den man nur wegen
Mangels an Beweisen freigejprochen hat ."

„Gnädiges Fräulein , was nun ? Ziehen Sie doch end¬
lich die Grenze zwischen sich und dem Arbeiter , der einen
kurzen Augenblick lang vergaß, wo er hingehört ."

Ihre Hand strich über sein dichtes Haar , leise, zärtlich
klang ihre Stimme : „Ich will doch zu dir gehören, Ru¬
dolf !"

„Jlse -Dore !"
Eng umjchiungen standen sie und von dem Manne fiel

eine trostlose Zeit ab, versank.
„Jlse -Dore , es soll und darf keine Lüge zwischen uns

sein. Du mußt wissen, daß man mich vor drei Jahren

eines gemeinen Mordes verdächtigte und daß ich nur we¬
gen Mangels an Beweisen freigesprochen worden bin ."

Schlaff sanken Jlse -Dores Arme am Körper nieder.
Mit großen, angstvollen Augen starrte sie ihn an . Die
ganze unerhörte Situation kam ihr zum Bewußtsein . Sie
kannte diesen Mann nicht. Niemand kannte ihn , denn
sonst wäre er nicht in den Werken ausgenommen worden.
Und auch Prinz Liebenstein hatte wahrscheinlich keine
Ahnung , was inzwischen mit seinem ehemaligen Burschen
vorgegangen war.

Maßloses Entsetzen überfiel das Mädchen. Ohne sich
noch einmal nach ihm umzusehen, lief sie den schmalen
Weg entlang . Der parkähnliche Garten der Villa nahm
sie bald darauf auf. Und der Mann ging wie ein Schwer¬
kranker den schmalen Weg wieder zurück.

Jlse -Dore aber warf sich ins Gras , verzweifelt und ge
demütigt . Ohne daß sie es wußte, drückte sie die Blumen
ganz fest an sich. Die roten Rosen, die Rudolf Heinsberg
ihr gegeben. Dann erhob sie sich, schlich ins Haus , hinauf
in ihr Zimmer , wo die Zose sie ängstlich empfing.

„Frau von Röder war schon zweimal hier . Sie hat sich
sehr um das gnädige Fräulein geängstigt," berichtete sie
scheu und sah in das totenblasse Gesicht, dann an dem zer¬
knitterten , vom Rasen angeschmutzten Kleid herunter.

„Ich war in den Garten gelaufen , weil mir so heiß
war , und da bin ich hingefallen, " sagte Jlse -Dore mit ab¬
gewandtem Gesicht.

„Gehen das gnädige Fräulein zur Gesellschaft zu¬rück?"
„Ich muß wohl, Minni . Bitte legen Sie mir das gelbe

Seidenkleid zurecht. Und dann verständigen Sie Frau vonRöder ."
Minni tat , wie ihr geheißen. Als sie dann gegangen

war , trat Jlse -Dore vor den hohen Spieg ->l und blickte
auf ihr Bild , das der alte Venezianer hell zurück-
warf.

„Er hat mich geküßt."
Fortsetzung folgt.
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Die wett in wenigen Seilen
Schlammflut überschwemmte Stadt

Gärten und Straßen verwüstet
Ligeoderlcdt 6 « r 88 Press«

rtz. Waldenburg, 9. Februar . Eine riesige
Kohlenschlammflut setzte den Vorort Dit¬
tersbach  in Aufregung. Auf dem Gruben¬
plan der Melchiorgrube brach der Damm der
Kohlenschlammteiche, so daß sich etwa 10 000
Kubikmeter  dicke , schwarze Schlamm¬
massen durch ein etwa acht Meter langes und
vier Meter breites Loch auf die umliegenden
Felder ergossen. An dem Bahndamm der
Strecke Dittersbach-Waldenburg staut« sich di«
Schlammflut zunächst und richtete in den
Schrebergärten und auf den Wiesen
erheblichen Schaden an. Die Feuerlöschpolizei
versuchte zunächst, das Schlammwasser durch
Einbau eines Notdammes abzuleiten, der aber
weggespült wurde. Die Kanalisationsanlagen
konnten die Schlammflut ebenfalls nicht fassen,
so daß sie sich einen Weg über die Wiesen nach
dem Stadtteil Ober-Waldenburg suchte. Die
Hindenburgstraße war bald völlig von schwar¬
zen Schlamm-Massen überflutet, die auch in die
Keller  eindrangen und schwere Schäden an¬
richteten. Ein auf dem Zugang zu den
Schlammteichen liegendes Pumpenhaus
wurde mitsamt den Maschinen völligweg -
geschwemmt.  Menschen kamen erfreu¬
licherweise nicht zu Schaden.

«M >«le«Ne»brochlmM»«««R
Wie John dem Verleger Duckwitz half

Llgeoberickt 6er 85 - presse
f. Koblenz, 9. Februar . In den letzten Ver.

handlungstagen im Betrugs , und Be¬
stechungsprozeß John und Genossen befaßte
sich das Gericht mit dem Zustandekommen
der Gutachten,  mit deren Hilfe Verlags¬
direktor Duckwitz seine hohen Entschädi-
gungssummen vom Reich erhielt . Duawitz,
der später nach Bekanntwerden feiner Ver¬
fehlungen auf Weisung des Präsidenten der
Reichspressekammer von seinem Posten als
Derlagsleiter abberufen wurde, trat als da¬
maliger Vorsitzender des Vereins rheinischer
Zeitungsverleger an einflußreiche Persönlich,
reiten heran , schilderte ihnen sein Eintreten
„für die nationale Belange " des Reiches,
dre Beschlagnahme seines Betriebes und die
Schäden, die dadurch entstanden seien. Diese
Schäden nahmen in der Darstellung von
Duckwitz Phantastische Formen an . Was der
Sachverständige der Reichsdruckerei mit
30 000 Mark seststellte, das bezifferte Duck-
Witz mit über eine Million Mark.

Gleichzeitig übermittelte Duckwitz den ver¬
schiedenen Gutachtern , die zum Teil Dar¬
lehen  von ihm erhalten hatten , seine eige¬
nen Berechnungen, die von den Gutachtern
ohne Nachprüfung übernommen und ver-
wendet wurden . Diese den Tatsachen wider-
fprechenden Gutachten wurden vom damali¬
gen Oberbürgermeister Dr . Russell mit
einem Begleitbericht der Feststellungsbehörde
übergeben. In diefen von John  verfaßten
Berichten wurde darauf aufmerksam ge-
macht, daß die Gutachten unbeeinflußt und
den Tatsachen entsprechend aufgebaut wor¬
den seien. Es müsse dabei auf das Gutachten
des Verlegers Scheur (Bonn ) hingewiesen
werden, das besonders gründlich und genau
sei. In Wirklichkeit hatte Scheur wie die
übrigen Gutachter den beschlagnahmten Be¬
trieb überhaupt nicht gesehen. Der Ver¬
treter des Reiches lehnte nun auch einen
Teil des Gutachtens ab und teilte mit , daß
der Antragsteller bereits 1924 abaefunden
worden sei und daß er er st nach sieben
Jahren neue Forderungen  stelle,
die bezug auf die fristgesetzlich» Anmel¬
dung verwirkt seien.

Mit vereinten Kräften setzten nun John,
D Müller und Duckwitz zum Sturm gegen
die Feststellungsbehörde an unter Anwen¬
dung raffiniertester Methoden. John
sälschtedieAkten desBesatzungs-
amtes.  Dieser wichtige gefälschte Akten¬
vermerk besaß nach den Feststellungen des
Gerichts für den Antragsteller einen Wert
von über 600 000 Mark. Duckwitz und Dr.
Müller versuchten dazu auch in der Oeffent-
lichkeit die Angelegenheit als einen ganz un-
erhörten Schadensfall darzustellen. Duck-
wrtz mißbrauchte seine Beziehun¬
gen zum damaligen Reichskabi-
nett  und wollte den Verfahrensentscheid
von einem ihm befreundeten und ihm gün¬
stig gesinnten Senatsvorsitzenden beim
Rerchswirtschaftsgericht herbeigeführt haben.
Es gelang auch, sämtliche Behördenstellen zu
täuschen.  Duckwitz erhielt, nachdem er
bereits restlos entschädigt worden war,
300 000 Mark, wovon allein Dr . Müller
50 000 Mark als Provision  in die Tasche
steckte.

Materbranb in Mailand
Ursache: eine weggeworfene Zigarette?

Mailand , 9. Februar . Das Teatro
Lirico  wurde am Mittwochvormittag durch
einen Brand fast vollständig vernichtet. Das
Feuer , das sich wahrscheinlich schon wäh-
rend der Nacht im Innern deS Gebäudes
ausgebreitet hatte , wurde erst in den irükien
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Kas -05besl6vave5 - ttos >6wes -!<

kiDeit an clep btnape-
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Morgenstunden bemerkt, so daß es der
Feuerwehr nicht mehr gelang, das Theater
zu retten . Der Zuschauerraum  wurde
durch den Einsturz der großen Dachkuppel
völlig zerstört  und auch das Bühnen¬
haus hat schwere Beschädigungen erlitten.
Von dem vorderen Teil des Theaters blieb
nur die Fassade stehen. Man nimmt an , daß
der Brand durch einen während der Abend¬
vorstellung am Dienstag achtlos weggewor-
senen Zigarettenstummel entstanden ist. Bei
den Löscharbeiten erlitt ein Feuerwehrmann
Verletzungen.

Das der Stadtgemeinde Mailand ge¬
hörende Theater , in dem hauptsächlrch
Operetten und Revuen gespielt wurden,
wurde im Jahre 1894 erbaut . Es war eine
der größten Bühnen Mailands
und faßte 2700 Personen . Im Jahre 1932
war es völlig erneuert worden.

Französisches Wasserslugzeug zerschellt
Acht Personen ertrunken

Paris , 9. Februar . Ein französisches Wasser¬
flugzeug der Strecke Marseille—Tunis ist am
Mittwochvormittag beim Start in Marignane
in der Nahe von Marseille gegeneine Kai¬
mauer gerast  uno zerschellt. An Bord be¬
fanden sich elf Fluggäste und drei Mann Be¬
satzung. Das Flugzeug ging sofort unter . Sechs
Personen konnten aus dem Wasser gezogen
werden, die übrigen acht verschwanden
mit dem Flugzeug unter Wasser
und konnten bisher noch nicht geborgen werden.
Es handelt sich um sechs Fluggäste, den Flug¬
zeugführer und den Funker.

Sntourist im Dienste der Wü
Sowjetagentin plaudert aus
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gl. Paris , 9. Februar . Die Flucht der

Sowjetagentin Lydia Grossowsky  be¬
schäftigt weiter die französische Oesfentlich-
keit. Alle Anzeichen sprechen aber dafür , daß
sie längst die französische Grenze hinter sich
gelassen hat und bereits in Moskau
mit ihrem Mann , der an dem Mord an
dem GPU.-Agenten Reiß ebenfalls mitschul¬
dig is-'', ein glückliches Wiedersehen gefeiert
hat.

Für die GPU. ist die Flucht der Grossow¬
sky aus Frankreich gerade noch zur rechten
Zeit erfolgt. Die ebenfalls der Mitschuld an
dem Morde angeklagte Rense Steiner
hat nämlich vor dem Schweizer Unter¬
suchungsrichter eine Reihe von Aussagen
gemacht, die ein höchst merkwürdiges, aber
bezeichnendes Licht auf die Arbeitsweise der
GPU. in Frankreich geworfen haben. Die
Steiner hat dabei nämlich interessante Ein¬
zelheiten über die Rolle erzählt , die das
sowjetrussische Jntourist - Büro als Mitt¬
ierstelle  zwischen der GPU. und ihren
Agenten in Paris spielt. Auch die »Union
für die Zurückbringung der Russen nach
Rußland ", die ebenfalls in Paris ihren Sitz
hat , scheint nichts weiter als eine Spitzel¬
organisation der GPU . auf fran¬
zösischem Boden  zu sein. Nimmt man
noch als weitere »Hilfsquelle" die Pariser
Sowjetbotschaft hinzu, die ihre exterritoria¬
len Rechte in ebenso merkwürdiger wie übler
Weise mißbraucht  hat , um der Grossow¬
sky zur Flucht zu verhelfen, so rundet sich
das Bild der GPU.-Tätigkeit in Frankreich
ab. Wie einige Pariser Blätter meinen, hat
die GPU . auf ihr schleuniges Ver¬
schwinden gedrängt,  da sie für den
Fall , daß die Polizei sich ihrer doch noch
einmal bemächtigen könnte, ihr „Schwatzen"
fürchtete, so wie vor dem Schweizer Richter
die Steiner „geschwatzt" hat.

FMliiwswetter im
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rg. Breslau , 9. Februar . Nach dem überaus
starken Schneefall in den vergangenen Monaten
hat das Riesengebirge jetzt plötzlich wahre
Frühlingstemperaturen zu verzeichnen, wie sie
um die>e Jahreszeit hier außerordentlich selten
sind. Um die Mittagszeit wurde in verschiede¬
nen G-dirgsdörfern b i s z u 25 G r a d Wärme
in der Sonne gemessen, ans dem Kamm selbst
noch 1 Grad . 24 Stunden später hatte der
Kamm schon wieder 9 Grad Kälte, so daß also
innerhalb eines Tages ein Tenrveraturunter-
schied von 21 Grad auftrat.

SlümimssvemalMlig für Räuber-
bauvtmann

Stuttgart , 9. Februar . Der 29jährige
Julius Harsch  aus Stuttgart stand wegen
zehn Verbrechen des schweren Rückfalldieb¬
stahls vor der Großen Strafkammer . Mit
ihm waren auch sein Diebesgefährte, der
28jährige Artur Tombrowski  aus Ber¬
lin wegen dreier Verbrechen des schweren
Rückfalldiebstahls sowie die Ehefrauen
der beiden wegen Hehlerei angeklagt. Die
beiden begannen im Frühjahr 1937 mit
nächtlichen Hasendiebstählen und gingen
dann zu Wohnungseinbrüchen
über. In einer Dachstockwohnung in der
Notebühlstraße erbeuteten die Gauner
170 RM. Bargeld , in einer andern in der
Gebelsbergerstraße 27 RM. Bei einem Ein¬
bruch in einen Verkaufsstand an der Halen¬
bergsteige erbeuteten sie für über 90 RNt.
Lebens- und Genußmittel . Ein Landwirt in
Sillenbuch wurde um Schmucksachen im
Wert « von rund 50 RM. bestohlen. Er war

jZmtllWlllW
so unvorsichtig gewesen, den Haustürschlüssel,
bevor er aufs Feld ging, mangelhaft ver-
steckt im Hof abzulegen. In der Wohnung
eines Bahnarbeiters in Rommelshausen,
Kreis Waiblingen , wurden Bargeld und
Schmuckstücke im Gesamtwert von 75 RM.
erbeutet. Bei Einbrüchen auf eigene Faust
stahl Harsch in Unteraichen für 70 RM. Bar.
geld und Schmuckstücke, in Eltingen , Kreis
Leonberg, 180 RM. Bargeld , Frauenkleider
und eine Taschenuhr und in Plochingen
200 RM. Bargeld.

Das Urteil gegen Julius Harsch lautete
auf fünf Jahre Zuchthaus  und fünf
Jahre Ehrverlust . Außerdem wurde die
Sicherungsverwahrung  für den
Angeklagten angeordnet . Dombrowski. der
zum ersten Male rückfällig ist, erhielt unter
Zubilligung mildernder Umstände drei
Jahre Gefängnis und drei Jahre Ehrverlust.
Die Ehefrau Harsch wurde wegen Hehlerei
im Rückfall zu sechs Monaten , Frau Dom¬
browski wegen einfacher Hehlerei zu sechs
Wochen Gefängnis  verurteilt.

Ein VMauS umgefahren
Urspring, Kr. Ulm. 9. Februar . Am Mitt-

wochvormittag rannte ein steuerlos gewor-
dencr Lastzug  das Back- und Gerätehaus
des Landwirts A. Wächter  vollständig
über den Haufen. Die Kraftfahrer hatten
angesichts der Gefahr noch rechtzeit'.g ab-
springen können. Der Ort des Unfalls bot
den Anblick eines großen Trümmer¬
haufens.  Nach einer Stunde konnte der
Verkehr wieder freigegeben werden. Der
Sachschaden ist bedeutend.

Reutlingen , S. Februar . (Gau trach¬
ten  fest .) Das erste Gaufest der im Ver¬
einsring der NSG . »Kraft durch
Freude ", Gau Württemberg - Hohenzol-
lern, geeinigten Trachtenvereine und Lands-
Mannschaften findet an den beiden letzten
Tagen des Juli hier statt.

Namhafte Lagervorräte der Mühlen
Bei Brotgetreide find die Uusätze zur Zeit ge-

ring , doch haben die Mühlen für die nächste Zeit
noch Vorräte . An Weizen- und Roggenmehl sind
bei den Mühlen und bei den Verteilern namhafte
Lagerbestände vorhanden. Bei Brau - und I n-
dustriegerste  konnten vereinzelte Geschäfte
festgestellt werden; es sind jedoch auf dem Markt
größer« Mengen vorhanden , die mangels Bezugs-
scheinen vorerst nicht untergebracht werden
können.

Kleine Umsätze an Speisekarkoffeln
Absatz an Pflanzkartofselnnimmt zu

Die augenblicklichmilde Witterung hat im Ge¬
biet des Kartoffelwirtschaftsverbrauches Würt¬
temberg nur kleine Umsätze von .Speisekartoffeln
durch die Verteilerscliaft zur Folge . Die Vertei¬
lerschaft ist durch diese Käufe bemüht, die eigenen
Lagerbestünde wieder aufzufüllen , um Werkkanti¬
nen, Arbeitsdienstlager und ähnliche Stellen be¬
liefern zu können. Die Verteilerfchaft bevorzugt
bei ihren Auskäufen industrieähnliche Sorten , da
»'« Erfahrung gezeigt hat, daß diese Sorten sich
bedeutend besser kochen lasten, Futterkartof¬
feln  wurden in den letzten Tagen ebenfalls
einige Waggons umgesetzt. Fabrtkkartof-
'eln  werden seitens der Kartoffelsabriken und
°>er Brennereien gesucht. Die Umsätze sind jedoch
»on untergeordneter Bedeutung und stehen in
'einem Verhältnis zu dem starken Bedarf . Die
krzeuger halten mit ihren Kartoffeln teilweise
noch etwas zurück, um diese unter Umständen
besser als Futterkartofseln absetzen zu können.
Es konnte daher der Bedarf an Futterkartoffeln
in den letzten Wochen nicht ganz gedeckt werden
Der Umsatz an Pflanzkartoffeln nimmt ebenfalls
stetig zu.

Leichte Belebung am Eiermarkk
Am Eiermarkt war das Angebot in den letzten

Tagen wieder etwas umfangreicher. Die Zufuhren
kamen größtenteils aus Bulgarien und Jugosla¬
wien. Sofern in der Witterung keine erheblichen
Rückschläge mehr eintreten , dürfte bald mit einer
Steigerung der einheimischen Lier-
erzeugung  zu rechnen sein.
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